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Uro. 70. Donnerstag den 23. M ärz 1893. XI. Iahrg.

Die Kaiser Mlhekm - Kedächtnißkirche.
D er 9. M ärz, der T odestag  des G roßen Kaisers, der 10. 

März, der G eburtstag  der Königin Luise, der 22. M ärz, der 
G eburtstag des K aisers; welche ergreifenden E rinnerungen ent­
halten diese drei M ärzlage! D as Königshaus und das V ater­
land in Schmach und Erniedrigung, in  Jam m er und Schmerz 
gebrochen, das Königshaus und das V aterland durch gewaltige 
S türm e hindurch zu hoher Macht und leuchtendem Glänze 
emporgehoben. Aber gleichmäßig drang durch diese Zeit tiefer 
T rübsal und hohen Glückes vom T hrone her und aus dem 
Volke imm er wieder das W ort des Psalm isten hindurch: „H err 
Gott, D u  bist unsere Zuflucht für und fü r" . D ie Noth lehrte 
heten. D er 126. P sa lm , der Lieblingspsalm  der Königin Luise, 
"das Hallelujah in T h rä n e n " , wie sie ihn nannte, welcher am 
l0 . M ärz dieses Ja h re s  bet E inw eihung der Nazarethktrche in B erlin  
vor Kaiser und Kaiserin von dem A ltare erklang, tröstete in  der 
Noth m it den W orten : „D er H err hat G roßes an uns gethan, 
deß find w ir fröhlich. H err, wende unser Gefängniß. D ie m it 
Thränen säen, werden mit Freuden ernten".

I n  der Fülle äußerer Macht und irdischen Glückes hob der 
greise Heldenkaiser seine sieggewohnten, von des langen Lebens 
Kampf und Last ermüdeten Arme zum Himmel empor und rief 
voll S o rg e  in sein Land h inein: „Ich  will, daß meinem Volke 
dle Religion erhalten werde". I n  seiner verklärten Helden­
gestalt vereinigen sich die E rinnerungen  und G nadenführungen 
der unser Volk tief erschütternden und gewaltig erhebenden 
Seiten. W as W under, daß die S tä d te , ja  selbst D örfer wett­
eifern, dem unvergleichlichen Herrscher, welcher uns menschlich 

nahe gestanden Hai und künftigen Geschlechtern über das 
Maß des Irdischen h inaus groß erscheinen wird, überall Denk­
male der Liebe zu errichten S o  schicken sich jetzt auch B erlin  
Und C harlottenburg an , die Hauptzeugen seines von der G eburt 
Ms zum T ode gesegneten Lebens, in der Kaiser W tlhelm- 
Gedächtntßkirche ein so eigenartiges und sinnreiches Denkmal zu 
bauen, wie es schöner und w ürdiger, und dem demüthigen S in n  
Und dem hochbegnadigten Leben des geliebten unvergeßlichen 
Kaisers entsprechender nicht gedacht werden kann. D er B au  der 
Kirche im äußeren und im inneren wird so gestaltet, daß er den 
Gefühlen der Dankbarkeit und T reue einen ergreifenden und 
gsoßartiaen Ausdruck verleiht._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ ? .  1?.

Nie Zahl der selöstständigen Handwerksmeister
m Deutschland läßt sich nicht genau angeben. Nach der B erufs- 
Uatistik von 1882  w aren 2 M illionen Alleinbetriebe ohne G e­
hilfen und M otoren und 1 M illion Kleinbetriebe m it 1 bis 5 
Gehilfen vorhanden. Nach der neuesten halbamtlichen S tatistik  
Kühlte m an Ende der achtziger Ja h re  10 723 In n u n g e n  m it 
o 2 l 000  M itgliedern. N im m t m an die Z ah l selbstständiger 
Handwerksmeister demnach mit 2 bis 3 M illionen an , so würde 
Uicht erheblich mehr a ls  ein Zehntel von ihnen i n n e r h a l b  
° e r  I n n u n g e n  stehen. D a ra u s  beeilen fich der Jn n u n g s-  
bewegung feindlich gesinnte B lä tte r seltsame Schlüsse zu ziehen: 
Keun Zehntel des deutschen Handwerks wollten von dem „Z unft- 
Kupf" nichts wissen. Die ganze JnnungSbew egung sei blinder 
Härm, n u r einige A gitatoren und Interessenten steckten dahinter, 
Man könne darüber unbekümmert hinweggehen u. dergl. m. W er 
Uch dagegen ein unbefangenes Urtheil gewahrt hat, wird solche 
Schlußfolgerungen a ls  gerechte nicht anerkennen. Eine soziale

Bewegung m it mehr a ls  zehntausend O rganisationen ist eine 
Thatsache, über die m an mit abfälligen Bemerkungen nicht hin­
wegkommt. S ie  tr itt  in ihrer Bedeutung besser hervor, wenn 
m an sich vergegenwärtigt, daß in Deutschland Ende 1891 alles 
in  allem n u r 7608  Genossenschaften bestanden, die doch m it 
ihren unm ittelbaren Vortheilen eine ungleich wirksamere An­
ziehungskraft üben. Aber auch r e l a t i v  betrachtet, erscheint 
die Z ah l der Jnnungsm eister durchaus nicht unbeträchtlich, wenn 
sie auch größer sein könnte. M an  bedenke, wie viele lausende 
von M eistern in den kleinen S täd ten  und auf dem Lande außer 
S tan d e  find, fich einer In n u n g  anzuschließen, weil noch keine 
vorhanden ist, wie überdies ganze G ruppen von Kleinbetrieben 
ihrer N a tu r nach zur B ildung von In n u n g e n  nicht geeignet sind. 
Und dann noch e in s: I n  unserem öffentlichen Leben, nam ent­
lich auch in gewerblichen V ereinen, bilden die Gleichgültigen 
immer die überwiegende M ehrheit, n u r eine kleine, oft ver- ; 
schwindende M inderheit bekundet Interesse und Theilnahm e an  j 
gemeinnützigen Bestrebungen, und vollends von ganz kleinen 
Kreisen wird die eigentliche Arbeit gethan, welche damit die 
F ührung  übernehmen. M an  frage n u r einm al bet den H andels- s 
kammern an , und m an wird die erstaunlichsten D inge über die 
Gleichgiltigkeit der Kaufleute vernehmen, ohne daß die Handels-  ̂
kammern ihre Daseinsberechtigung verloren hätten.

politische Hagesschau.
I n  Abgeordnetenkreisen will man der „M . Z ."  zufolge 

wissen, es werde in maßgebenden Kreisen erörtert, ob es nicht, 
und zwar zur Abkürzung der V erhandlungen, gerathen sei, 
vor der zweiten Lesung der M  i l i 1 ä r  v o r  l a g e eine 
bündige Erklärung der Regierung abgeben zu lassen über die 
Grenze, bis zu welcher sie zu Zugeständnissen sich bereit finden 
lassen will.

D er Z orn  der N attonalliberalen ist verraucht, H err 
M i g u e l  kann wieder bleiben. „Hinweg m it ihm !" rief ihm 
vor einigen T agen  die „Köln. Z tg ." drohend zu, weil er beim 
Wahlgesetz das „gebildete B ürgerthum " „b ru ta l vergew altigt" 
haben sollte. Jetzt theilt sie bescheiden m it: „V on einem dem
H errn  M iguel persönlich nahestehenden Freunde wird u ns aufs 
bestimmteste versichert, daß der Finanzm intster einer jeden E in ­
wirkung auf die schließliche Gestaltung des Wahlgesetzes fich ent­
halten habe," und fordert ihn dringend auf, entschieden für die 
Wiederherstellung der Regierungsvorlage einzutreten —  dadurch 
werde er fich in den Augen der „Köln. Z tg ."  am einfachsten 
reinigen. Wie H err M iguel dieser Aufforderung nachkommt, 
zeigt folgende Auslassung der aus dem Finanzm inisterium  
inspirirten „B erl. P o l. Nachr." zur F rage des Wahlgesetzes: 
„D ie Entscheidung liegt jetzt beim Herrenhause. M an  darf a n ­
nehmen, daß diese hohe Körperschaft fich von der Ueberzeugung 
wird leiten lassen, daß Abänderungen der Beschlüsse des Ab­
geordnetenhauses, von denen es mindestens zweifelhaft ist, ob sie 
im anderen Hause Annahme finden werden, n u r  zu leicht das 
Zustandekommen nicht blos der W ahlreform , sondern auch der 
S teuerreform  gefährden könnte, daß es sich daher empfehlen 
wird, n u r  soweit Abänderungen in  Aussicht zu nehmen, a ls  dafür 
eine starke M ehrheit im Abgeordnetenhaus« sicher ist."

W ie die „ P o l. Korr. aus R o m  erfährt, hat der d e u t s c h e  
K a i s e r  dem P a p s t  nunm ehr seine Ankunft notiftzirt. D er 
Papst habe telegraphisch geantwortet. B ei dem Besuch dürfte

dasselbe Ceremonie!! im  V atikan tnne gehalten werden, wie an ­
läßlich des im J a h re  1888  stattgehabten Besuches des deutschen 
Kaisers.

D er französische Unterrichtsminister hat angeordnet, daß zum 
Zeichen der T ra u e r  am T age der B e i s e t z u n g  von J u l e s  
F e r r y  sämmtliche Schulen geschlossen werden. — I n  S t .  D iö 
hat fich ein Komilee zur Errichtung eines Denkmals für Ju leS  
F erry  gebildet, welches auf einem nach Fern) benannten Platze 
im C entrum  der S ta d t  Aufstellung finden soll.

I n  dem gestrigen f r a n z ö s i s c h e n  M i n i s t e r r a t h e  
theilte der M arinem inister A dm iral R ieunier die letzten offiziellen 
Depeschen aus D a h o m e y  mit. A us denselben geht hervor, 
daß der Gesundheitszustand mit Rücksicht auf die dortigen V er­
hältnisse ein möglichst guter ist, und daß die Pazifikation des 
Landes von der Küste bis zum Norden von Abomey eine voll­
kommene ist.

I m  P a n a m a p r o z e ß  ist das U rtheil gesprochen worden. 
Die Geschworenen hatten die Schuldfrage für B londin , Leffeps, 
B a ih au t bejaht und dieselbe für Fontäne, S an sle ro y , Besal, 
Fauconnerie, G obron und A ntonin P roust verneint. LefsepS 
und B londin  erlangten mildernde Umstände. D er Gerichtshof 
verurtheilte Leffeps zu einem J a h r ,  B londin  zu zwei J a h re n  
G efängniß, Ba'ihaut zu fünf Ja h re n  G efängniß, Verlust der 
Ehrenrechte und 750 000  Franks Geldstrafe. Ueberdies wurden 
B aih au t, B londin  und Leffeps auf A ntrag der Civilparteien 
zu einem von dem S ta a te  zu fixirenden Schadenersatz, sowie zu 
375 000  F ranks, zahlbar an den Liquidator der Panam agesell­
schaft, Monchicourt, verurtheilt. Die sechs übrigen Angeklagten 
wurden freigesprochen.

D a s  e n g l i s c h e  U n t e r h a u s  lehnte m it 368  gegen 
sechsundvierzig S tim m en  den A ntrag Laboucheres auf Reduk­
tion des Nachtragkredits fü r die Spezial-Kommissionen um  500 0  
P fu n d  ab, welche für die Mission P o r ta ls  nach Uganda a u s ­
gesetzt find.

D a s  L o n d o n e r  r u s s i s c h - j ü d i s c h e  K o m i t e e  
hat an  alle B ankiers jüdischen S tam m es die B itte  gerichtet, von 
jetzt ab russische Anleihen, russische S taa tsp ap ie re  und den russi­
schen H andel streng zu boykottiren. Hervorragende jüdische F inanz­
m änner in E ngland, darunter auch Parlam entsm itg lieder hätten 
sich dem Aufrufe angeschlossen.

Z um  Ohrenletden des P r i n z e n  F e r d i n a n d  wird 
offiziös au s S o fia  gemeldet: Die am 20. unter Theilnahm e 
des Professor B illroth  abgehaltene K onsultation der Aerzte des 
P rinzen  Ferdinand hat bestätigt, daß das Ohrenleiden des 
P rinzen  geheilt und das Gehör vollkommen norm al ist und daß 
n u r noch eine in Abnahme begriffene N euralgie im Nacken und 
H interhaupt bestehe. —  D er „Franks. Z tg ."  dagegen telegraphirt 
m an noch un ter dem 19. M ärz: I m  Befinden des P rinzen  ist
noch keine erhebliche Besserung eingetreten. Professor Politzer, 
der Dienstag abreisen sollte, verbleibt hier und bringt den ganzen 
T a g  im P a la s t zu. Obwohl versichert wird, es sei keine 
G efahr vorhanden, fangen die Regierungskreise dennoch an , 
besorgt zu werden.

preußischer Landtag.
Herrenhaus.

6. Sitzung vom 21. März 1893.
Der Gesetzentwurf betr. die Erweiterung der Stadtgemeinde Kiel 

wird nach den Beschlüssen des Abgeordnetenhauses angenommen, ebenso

Der Waget.
Erzählung von L u d w i g  Habicht .

------------------ (Nachdruck verboten.)
I n  der alten Hansestadt Lübeck lebte ein K aufherr, dessen 

"^gewöhnliches Glück allgemein bekannt war. Mochte Christian 
M ete rs  im m erhin seine H and in die gewagtesten U nternehm ungen 
necken, —  , r  zog sie m it großem G ew inn heraus. Zwei Schiffe 

ihm fuhren auf dem M eere, sie kamen stets wohlbehalten 
iurück. E s schlug ihm nichts fehl, sein Vermögen wuchs mit 
iedem Ja h re , B oeters zählte jetzt m it zu den reichsten K aufherrn 
Lübecks, obwohl er sehr klein angefangen hatte. Allgemein pries 

sein fabelhaftes Glück; —  aber w ahrhaft glücklich w ar der 
^ m ,n  doch nicht; —  es fehlte ihm dazu ein wohlgerathener 
? ° h n , von dem er hoffen durfte, daß er den stolzen B au  seines 
""lzen W ohlstandes weiter führen und sein H aus imm er mehr 
A  Ansehen bringen, aber nicht einm al in T rüm m er legen würde, 

dem ungerathenen S p rö ß lin g  w ar leider n u r das Letztere 
erwarten.

. .. S o  arbeitsam , ordentlich und gewissenhaft der V ater, so 
^g e , leichtsinnig und liederlich w ar der S ohn . W o es ein 
""es, wüstes Gelag gab, da w ar H ans B oeters gewiß der E rste; 

?  schien kein anderes Vergnügen zu kennen, a ls  das G eld, das 
!Ein V ater durch F leiß und Umsicht zusammengebracht, sorglos 
iU>n Fenster hinausw erfen zu können, und alle Erm ahnungen 

"d Vorstellungen des alten K aufherrn verfehlen bei dem unge­
sehenen S oh ne  jede W irkung. A ls der V ater dann der V er 
^w endungssucht des S ohnes E inhalt thun wollte und ihm n u r 
Wöchentlich eine gewisse S um m e a ls  Taschengeld gab, wurde das 
"°e>el noch schlimmer. N un machte der leichtsinnige P a tro n  über- 
ä Schulden, die der V ater, um  die Ehre des S oh nes zu reiten, 
^ h l e n  mußte.

. Endlich verlor der alte K aufherr die Geduld. A ls er wie 
^  einm al eine große S um m e hergegeben, um  die G läubiger

des Unverbesserlichen zu befriedigen, erklärte er dem Sohne ganz 
entschieden: „D ies ist das letzte Geld, das ich für Dich bezahle. 
T hue, w as D u willst, ich gebe keinen Heller mehr, und ich denke. 
D u  solltest mich kennen, daß ich unverbrüchlich W ort halte, m ir 
selbst und den Andern."

Auf H ans mußte auch diese ganz bestimmte Erklärung des 
V aters  wenig Eindruck gemacht haben, denn er setzte seinen 
leichtsinnigen Lebenswandel ungestört fort, und bald wurde er 
wieder von G läubigern  hart bedrängt. E r wies sie auch jetzt, ! 
wie er dies früher stets gethan, an seinen V ate r; aber der alte ! 
H err erklärte ohne w eiteres: „M ein  S o h n  ist bereits m ajorenn, ! 
und er weiß, daß ich seine Schulden nicht bezahle; macht m it ' 
ihm , w as I h r  w ollt", und bei dieser entschiedenen W eigerung : 
beharrte der Kaufherr. Alle Vorstellungen der G läubiger, er 
möge doch nicht über sein H aus solche Schande bringen und zu­
lassen, daß der S o h n  in den Schuldthurm  wandere, w aren ver­
geblich.

Selbst a ls  der S o h n  den V ater bat, er möge doch noch 
einm al die Schulden bezahlen, und hoch und theuer schwur, er 
werde sich jetzt bessern und seinen leichtsinnigen Lebenswandel 
aufgeben, blieben bei dem alten H errn  ohne W irkung.

„N u n , dann bleibt m ir kein anderer Ausweg, dann muß 
ich mich aufhängen", entgegnete H ans, und in seiner leiden- 
schastlich erregten Weise stürzte er aus dem Zimmer.

Jetzt zuckte es doch in den grauen, harten Augen Christian 
Boeters. „Ach, dummes Zeug! er w ird es nicht th u n ; er ist 
viel zu lebenslustig", suchte er seine aufsteigenden Bedenken zu 
beschwichtigen; aber eine innere Unruhe wurde er nicht los. Es 
w ar doch immer sein einziger S o h n , sein Fleisch und B lu t —  
und wenn der Tollkopf wirklich? —  D er alte Kaufherr konnte 
nicht weiter denken, der Athem verging ihm. —  „Ich muß doch 
einm al sehen", —  und rascher a ls  es sonst seine A rt w ar, er­
hob er sich, um  dem S ohne zu folgen; er hatte wohl gehört,

daß dieser die hölzerne T reppe hinabgeeilt w ar, die un ter seinen 
i T ritte n  n u r so erdröhnte. Gewiß w ar er hinuntergeflohen in 
' den Keller, dort hatte H ans schon a ls  Knabe gern eine Zuflucht 
j gesucht, wenn ihn der V ater strafen wollte, und er w ar dann 
! oft einen ganzen T ag  geblieben. E s steckte nun  einm al etwas 
! Unbändiges in  dem Ju n g en , das weder durch G üte zu besänf- 
! tigen, noch durch S trenge  auszutreiben war. E s w ar das un ­

selige Erbe der M u tte r ;  —  diese starrköpfige F ra u  hatte es auch 
verstanden, ihm das Leben schwer zu machen. N un, der Himmel 
hatte sie früh zu fich genommen; dies Kind w ar ihm allein ge­
blieben, und anstatt eine Stütze und Freude an ihm zu haben, 
brachte der Zügellose über ihn n u r das bitterste Herzeleid.

A ls der K aufherr tm Keller angelangt w ar, und fich seine 
Augen an  die hier herrschende Dunkelheit gewöhnt hatten, 
schweiften seine Blicke ängstlich forschend umher. E r brauchte 
nicht lange zu suchen. Nicht weit von der T h ü r, an einem 
Nagel, an dem gewöhnlich zur Beleuchtung des Kellers eine 
Laterne aufgehängt wurde, hing eine menschliche Gestalt. —  
Kein Zweifel, es w ar sein S o h n !  E s überrieselte den alten 
M an n  eiskalt. —  W enn er zu spät kam?! —  G roßer G ott, 
wenn der Unselige schon seinen letzten Athemzug auSgestoßen 
hatte! —

! „H ans, w as hast D u gethan? Bist D u denn w ahnsinnig?!"  
rief der K aufherr entsetzt; aber er bekam keine A ntw ort, gewiß 
w ar sein S oh n  schon todt. —  Hastig schleppte er einen Schemel 
herbei, der in einem Winkel stand; aber nun  ein M esser! -  
E r lastete in seinen Taschen herum. Ah, da w ar es schon! —  
M it zitternden Händen und doch so vorsichtig wie möglich, durch­
schnitt er den Strick, der um  den H als des S oh nes geschlungen 
w a r; er wollte dann den Körper des tollköpfigen Burschen um ­
fassen, aber die Kräfte versagten ihm, und mit einem Ruck fiel 
der Selbstm örder zu Boden! —



nach kurzer Debatte in einmaliger Schlußberathung die Novelle zum 
Gesetz betr. die Verfassung der Verwaltungsgerichte.

Eine Petition des Vorstandes des hannoverschen Sparkassenverbandes, 
betr. die Anlegung von Mündelgeldern bei den Sparkassen wird der 
Staatsregierung zur Berücksichtigung überwiesen.

Den letzten Gegenstand der Tagesordnung bildet die Berathung der 
Denkschrift über die Ausführung deS Ansiedelungsgesetzes in den P ro ­
vinzen Westpreußen und Posen. ^  .

Kammerherr v. Z o l t o w s k i  ist der Ansicht, daß das Ansiedelungs­
gesetz mit der Verfassung nicht in Einklang zu bringen sei.

Frhr. v. D u r  a n t  wünscht in dem Berichte eine genauere M it ­
theilung über die A rt und Weise, wie für das kirchliche Bedürfniß der 
Ansiedler gesorgt werde.

Referent v. G r a ß  weist daraus hin, wie geradeaus der vorgelegten 
Denkschrift die Nothlage der Landwirthschaft hervorgehe. Das An­
siedelungsgesetz sei eine glückliche Einrichtung auf agrarischem Gebiete 
und ein erster Schritt auf dem Wege der agrarischen Hilfe.

Minister v. H e y d e n  erklärt den Ausführungen des Herrn von 
Zoltowski gegenüber, daß die Staatsregierung nicht die Absicht habe, das 
Anstedelungsgesetz aufzuheben. . ,

v. K o S c i e l s k i  meint, das Anstedelungsgesetz werde niemals so 
wirken, wie es solle, weil es neben dem wirtschaftlichen Charakter auch 
einen politischen habe und gegen die Polen gerichtet sei. Als Volk 
würden die Polen nicht untergehen, wohl aber könnten sie als staats- 
erhaltendes Element zu Grunde gehen.

Der Antrag des Referenten, die Denkschrift durch Kenntmßnahme 
für erledigt zu erklären, wird angenommen.

Mittwoch: Gesetzentwurf betr. das Ruhegehalt der Lehrer und 
Petitionen, darunter Petition wegen Prüfung der jüdischen Geheimlehre.

Deutscher Reichstag.
72. Sitzung vom 21. M ärz 1893.

Auf der Tagesordnung steht zunächst 3 Berathung der Vorlage, 
betr. Verlängerung des Handelsprovisoriums mit Spanien und Rumänien 
bis zum 31. Dezember 1893. « . . .

Auf eine Anfrage des Abg. B r ö m e l  (freis.) theilt Staatssekretär 
Frhr. v. M a r s c h a l l  mit, daß Verhandlungen wegen eines Handels­
vertrages mit Portugal eingeleitet seien.

Die Vorlage wird endgiltig angenommen.
Die dritte Etatberathung wird beim M ilitäretat fortgesetzt.
Kriegsminister General v. K a l t e n b o r n-Stachau kommt auf die 

bei der zweiten Etatberathung behaupteten Fälle von Soldatenmißhand- 
lungen zurück und konstatirt, daß die inzwischen stattgehabten Unter­
suchungen ergeben hätten, daß die Darstellung der einzelnen Fälle eine 
unrichtige sei. Den Fall v. Salisch habe Bebel ganz unrichtig dargestellt, 
v. Salisch sei abends von dem Kommis Weimann, der schon wiederholt 
Händel mit Offizieren gesucht, provocirt und mit dem Stock bedroht 
worden, woraus der Offizier dem Weimann mit dem Degen zwer Schläge 
versetzte, ohne ihn indeß zu verletzen. Daraus schlug Weimann mit dem 
Stock, und nun stach v. Salisch nach ihm. Weimann starb an Ver­
blutung, weil sachgemäße Hilfe nicht beschafft werden konnte. Nach der 
gerichtlichen Feststellung liegt nur Körperverletzung mit tödtllchem Aus­
gange vor, während Bebel von einem Meuchelmorde sprach. Diese Be­
hauptung gegenüber einem Offizier der deutschen Armee weise er als 
eine verleumderische zurück. Auch in einem andern Falle in Frankfurt 
a. O. habe Bebel sich einer schweren Verleumdung schuldig gemacht.

Präsident v. L e v e t z o w  legt im Interesse des Hauses Verwahrung 
ein gegen den vom Vorredner mit Bezug auf ein Mitglied des Hauses 
zweimal gebrauchten Ausdruck „Verleumdung".

Abg. B e b e l  (Soz.) erklärt, nach diesen Worten des Präsidenten 
habe er keinen Anlaß, auf die beleidigenden Ausdrücke des Mmffters 
zurückzukommen. E r könne sich geirrt haben, aber in seinem ganzen 
Leben habe ihm nie nachgewiesen werden können, daß er etwas wider 
besseres Misten behauptet habe. Im  Falle v. Salisch rührten die Zeugen­
aussagen, auf die der Minister sich stütze, nur von Offizieren her, und 
was Offiziere auszusagen vermöchten, um einen Kameraden aus der 
Patsche zu ziehen, sei bekannt. (Oho, rechts). Das Stärkste sei, daß 
v. Salisch noch begnadigt worden sei. (Präsident v. Le v e t z ow erklärt 
es für unzulässig, das königliche Begnadigungsrecht einer Kritik zu 
unterwerfen). Der Civilist bekomme dem Soldaten gegenüber immer

^^Kriegsm inister v. K a l t e n b o r n  erklärt, über den Ehrenstandpunkt 
der Offiziere zu urtheilen, habe Bebel kein Recht. . . . .

Generalauditeur I t t e n b a c h  weist die Behauptung Bebels zurück, 
daß sich die Offiziere nicht scheuten, falsche Angaben zu machen, um 
einen Kameraden aus der Patsche zu helfen. Das verbiete die Ehre des 
Offiziers. Entschieden unwahr sei der von Kunert erhobene Vorw urf, 
daß die Militärgerichte Untergebenen und Vorgesetzten gegenüber mit 
zweierlei M aß  zu messen pflegten. Unsere Militärgerichte könnten in 
dieser Beziehung die Oeffentlichkeit vertragen. Sie seien ebenso unab­
hängig wie die Civilgerickte. Die vorgebrachten allgemeinen Ver­
dächtigungen sollten nur dazu dienen, die Disciplin zu untergraben. 
(Beifall).

Abg. Frhr. v. M a n t e u s f e l  (deutschkons.) erwidert Bebel, A n ­
klagen, wie dieser sie hier vorgebracht, sollten nie ohne Beibringung 
beweiskräftigen M aterials erhoben werden. Bebel würde ehrenhaft 
handeln, wenn er die gegen den Lieutenant v. Salisch erhobene Be­
schuldigung des Meuchelmordes zurücknähme. Die Kritik des Begnadigungs­
rechtes werde bei allen Patrioten die tiefste Entrüstung hervorrufen. 
(Beifall rechts).

Abg. B e b e l  (So,.) erklärt, verhalte sich der Fall v. Salisck, so, wie 
ihn der Kriegsminister dargestellt, dann nehme er den Ausdruck Meucbel- 
Mörder zurück, müsse aber das Verhalten von Salisch als unwürdig be- 
zeichnen. Redner sührt dann aus, für den gemeinen M an n  existire das 
Begnadigungsrecht gar nicht. , „  . ,

Generallieutenant v. S p i t z  theilt das Resultat der Erhebungen 
über die im vorigen Jahre hier von Bebel angesührten Fälle mit. Darnach

Gewiß war seine Hülfe zu spät gekommen und alles bereits 
vorüber. —  I n  schmerzlicher Erregung beugte sich der alte Kauf­
herr über das Antlitz seines Sohnes, um noch einen Athemzug 
zu erlauschen. —  Nein, nein, hier war noch nicht alles Leben 
entflohen, —  und zärtlicher als es sonst seine A rt war, bemühte 
er sich jetzt, den Regungslosen wieder tnS Dasein zurückzurufen. 
E r zapfte aus einem der im Keller lagernden Fässer eine Kanne 
W ein ab, rieb m it dem edlen Naß S t irn  und Brust des Soh­
nes und versuchte dann auch, ihm einige Tropfen davon einzu­
flößen. Seine Bemühungen sollten nicht vergeblich sein. Lang­
sam schlug Hans die Augen auf, und dann keuchte er mühsam 
hervor: „W o  bin ich?"

„H ans, wie konntest D u  das Deinem alten Vater anthun? 
Ich hab' ja  nur Dich und sonst niemand auf der W e lt!"  rief 
der Kaufherr vorw urfsvoll aus.

„S a g ' das nicht! D ir  ist Dein Geld lieber als Dein 
Sohn, sonst hättest D u  meine Schulden bezahlt", entgegnete 
Hans.

„N e in , ich wollte Dich nur zwingen, daß D u Deinen leicht­
sinnigen Lebenswandel endlich aufziehst."

„D u  siehst, ich bin nicht zu zwingen", erwiderte Hans, und 
auf seinem hübschen, nur von wüsten Leidenschaften schon etwas 
entstellten Antlitz zeigte sich wieder der trotzige, unbändige Zug, 
der ihm eigen war.

Christian Boeters stieß einen Seufzer aus; wenn er es 
nicht längst erfahren hätte, so wußte er es jetzt, daß sein Sohn 
die Wahrheit gesprochen; ja, der zügellose Bursche war so wenig 
zu zwingen, wie einst seine M utter. -  Was blieb da anders 
übrig, als nachzugeben, wenn er nicht sein einziges Kind ver­
lieren wollte. —  „Ic h  werde Deine Schulden noch einmal be­
zahlen", sagte er nach kurzem S innen : „aber frage Dich selbst, 
wohin das führen soll, wenn D u nicht Dein tolles Treiben end­
lich einstellst und ein vernünftiger, ordentlicher Mensch w irst."

(Fortsetzung folgt.)

seien die Angaben Bebels theils unrichtig, theils unzulänglich gewesen. 
Vielfach seien die Vorgesetzten durch Widersetzlichkeit schwer gereizt 
worden. Zu solchen Widersetzlichkeiten führe die sozialdemokratische 
Agitation.

Generalauditeur I t t e n b a c h  bemerkt, daß von dem kaiserlichen 
Begnadigungsrecht im weitesten Umfange auch gemeinen Soldaten gegen­
über überall da Gebrauch gemacht werde, wo die That im Affekt begangen 
wurde.

Die weitere Debatte, an der die Abgg. R i c h t e r  (freis.), v. B  a r 
(freis.). L i e b e r m a n n  v. S o n n e n b e r g  (deutschsoz.), K u n e r t  
(Soz.), B e b e l  (Soz.) theilnahmen, bietet keine neuen Momente.

Beim Etat des Reichsjustizamts behauptet Abg. S t a d t h a g e n  
(Soz.), in Magdeburg hätten Geschworene einen Angeklagten verurtheilt, 
ohne von seiner Schuld überzeugt zu sein, nur weil er Sozialdemokrat 
sei und als solcher in das Zuchthaus gehöre. E r frage, ob in Preußen 
solche Verurtheilungen erlaubt seien.

Präsident v. L e v e t z o w  ruft Stadthagen wegen Beleidigung der 
preußischen Justizverwaltung zur Ordnung.

Beim Reichsinvalidenfonds fragt Abg. R i c h t e r  (freis.), was die 
Regierung auf die Behauptung Ahlwardts zu äußern habe, daß nur die 
Machination der Börsenjuden nach 1871 eine höhere Dotation drs Jn -  
validenfonds verhindert hätten.

Staatssekretär Frhr. v. M a l t z a h n  antwortet, es sei gleich in 
dem ersten Entwurf des Fürsten Bismarck überhaupt und von vornherein 
nur in Aussicht genommen worden, den Fonds so hoch zu bemessen, daß 
der Verbrauch der Zinsen und des Kapitals bis zum Tode des letzten 
Invaliden reichen müsse. Daß der Fonds demgemäß hoch bemessen 
worden, gehe daraus hervor, daß jetzt noch 100 M illionen über den Be- 
darf übrig seien. Den Vorw urf Ahlwardts, der eine Beleidigung der 
verbündeten Regierungen und des damaligen Reichstags enthalte, müsse 
er aus das Entschiedenste zurückweisen.

Abg. A h l w a r d t  (Antisemit): Es sei Thatsache, daß damals solche 
Machinationen hinter den Coulissen gespielt; er habe Aktenstücke darüber, 
eins mit der Unterschrift des Finanzministers, welche nachweisen, daß 
die schlimmsten Dinge passirt seien. Wenn es sich darum handle, die 
Juden zu schützen, fänden sich immer Leute, auch solche, die ihr eigenes 
Volk verriethen, um von der großen Beute etwas abzubekommen.

Staatssekretär v. M a l t z a h n  erwidert, Ahlwardt habe sich nicht 
entblödet, die schwersten Vorwürfe gegen den Fürsten Bismarck, die ver­
bündeten Regierungen und die damaligen Mitglieder des Hauses zu 
wiederholen, und nicht einmal versucht, sie zu begründen. Seine Angaben 
widersprächen direkt der Wahrheit.

Präsident v. L e v e t z o w  erklärt, einen solchen direkten Vorw urf 
gegen die Regierungen und den Reichstag nicht herausgehört zu haben.

Abg. A h l w a r d t  (Antisemit) will seinen Vorw urf nur gegen A n­
gehörige des jüdischen Volkes gerichtet haben. Er besitze allerdings Akten­
stücke, die er auf den Tisch des Hauses niederlegen werde.

Abg. R i c k e r t  (freis.) beantragt sofortige Vertagung, damit Ahl­
wardt morgen sein M aterial vorlegen könne. Der Vorw urf dürfe auch 
nicht 24 Stunden auf der Regierung von damals hasten bleiben.

Abg. v. M a n t e u f f e l  (deutschkons.) schließt sich diesem Antrage an.
Der Antrag R i c h t e r  wird einstimmig angenommen.
Mittwoch: Weiterberathung.______________________________________

Deutsches Hteich.
B e r l in ,  21. M ärz 1893.

— Se. Majestät der Kaiser hat auch fü r dieses Frühjahr 
seinen Besuch auf der W artburg zur Auerhahnjagd in  Aussicht 
gestellt.

—  W ie der „K ö ln . Z ig ." aus München gemeldet w ird, hat 
der Prinzregent von Bayern einen Geburtstagsglückwunsch des 
Fürsten Bismarck aufs herzlichste beantwortet.

—  Der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin ist zum Chef 
des nach seinem Vater benannten Infanterie-Regiments Groß- 
herzog Feiedrich-Franz I I .  von Mecklenburg-Schwerin (4. B ran ­
denburg.) N r. 24 ernannt worden, bei dem er bisher seit seinem 
12. Lebensjahre (1863) ä lo, 8uib6 geführt wurde. Sein Vater 
wurde am 19. März 1842 zum Chef dieses in  Neuruppin und 
Havelberg stehenden Regiments ernannt und am 18. Oktober 
1861 erhielt das Regiment zu Ehren seines Chefs dessen N a­
men zu seiner Bezeichnung. Der jetzige Großherzog, der seit 
dem 27. Januar 1890 General der Kavallerie ist, ist seit 1883 
auch Chef des in  Wandsbeck stehenden hannoverschen Husaren- 
Regiments N r. 15, ferner w ird er als Chef des 1. und 2. B a ­
taillons Großhzgl. Meckl. Grenadier-Regiments N r. 89 und des 
1. Großhzgl. Meckl. Dragoner-Regiments N r. 17 geführt; außer­
dem steht er auch ä la suits des Garde-Kürasficr-Regiments.

— Wie die „Nordd. Allg. Z ig ."  m itthe ilt, ist nach einer 
amtlich veröffentlichten M itthe ilung des Auswärtigen Amtes der 
zum Präsidenten der Vereinigten Staaten von Mexiko wieder­
gewählte Präsident P o rfir io  Diaz von Seiner Majestät dem 
Kaiser als im  Besitz der RegierungSgewait befindlich anerkannt 
worden.

—  Der neue amerikanische Gesandte Theodor Runyon w ird 
in  den nächsten Tagen in  B e rlin  eintreffen und dem Kaiser sein 
Beglaubigungsschreiben überreichen.

—  Den „Deutsch. Nachr." w ird geschrieben: Der Erz­
bischof von Breslau, Kardinal Kopp, tra f heute hier ein. E r 
wurde zunächst vom preußischen Ministerpräsidenten Grafen 
Eulenburg empfangen und hat morgen eine Audienz beim Kaiser. 
D ie Reise des genannten Prälaten, der sowohl in  klerikalen 
Kreisen als auch am Hofe sehr großen Einfluß hat, dürfte nicht 
ohne politischen H intergrund sein.

—  Der kommandirende General des Garde-Korps Freiherr 
v. Meerscheidt-Hüllessem, Chef des Infanterie-Regiments von 
Boyen (6 . ostpreuß.) N r. 41, R itte r des hohen Ordens vom 
Schwarzen Adler, beging am Dienstag sein 50 jähriges M tlitä r-  
D ienst-Jubiläum. D ie höchste Auszeichnung wurde dem General 
Freiherr« v. Meerscheidt-Hüllessem durch ein am Morgen einge- 
troffenes ungemein gnädiges Kabinetschreiben und durch die per­
sönlichen Glückwünsche des Kaisers zu theil. Se. Majestät hatte 
außerdem dem General seine Portrait-Büste geschenkt. Um elf 
Uhr nahm die Beglückwünschung durch die Offiziere ihren A n­
fang. Zunächst gratu lirte  der S tab, dann die Vertretung des 
Infanterie-Regiments v. Boyen und des 5. Armeekorps. Um 
zwölf Uhr tra f Se. Majestät der Kaiser ein und beglückwünschte 
d e n Ju b ilia r aufs gnädigste und freundlichste. Gleichzeitig wurde 
diesem die Erinnerungs- nnd Festgabe des Osftzierkorps, des 
Garde-KorpS überreicht. Diese besteht in  einem schön in  rothem 
Sammet gebundenen, auf dem Deckel m it dem Gardestern und 
von Lorbeeren umrankten Eckemblemen verzierten A lbum  m it 
künstlerisch umrahmten Gedenkblättern an die Offizierkorps der 
verschiedenen Garde-Regimenter. Das erste B la tt enthält die 
W idmung, das zweite die Inschrift des Kaisers, dann die I n ­
schriften der Offiziere nach den Regimentern verzeichnet, jedes 
Regiment auf einem B latte zusammengefaßt. Außerdem wurde 
dem J u b ilia r  von dem Offizterkorps der Garde ein Geldfonds 
zur freien Verfügung behufs Gründung einer S tiftu n g  überge­
ben. Der Kaiser hatte auch hierzu beigetragen. Der Kaiser 
verweilte etwa eine halbe Stunde bei dem General. Kurz nach 
dem Monarchen erschien auch der Kronprinz in der Uniform  
des I. Garde-Regiments und brachte seine Glückwünsche dar. 
Um 1 2 ^  Uhr brachten die in  B e rlin  garnisonirenden Generäle, 
die n ich t" dem Gardekorps angehören, sowie zahlreiche andere

Offiziere ihre Glückwünsche dar. Auch der Reichskanzler Gc«! 
C apriv i, der Ministerpräsident G ra f zu Eulenburg, andere M i­
nister und hohe Staatswürdenträger beglückwünschten den Jubiliar. 
Glückwunsch-Depeschen und Schreiben waren in  großer Zahl einge­
troffen. Am Abend fand das Festmahl im  Hotel Kaiserhof st«^ 
demselben wohnte Se. Majestät der Kaiser und 101 Offiziere 
des Gardekorps bei. Z u r Rechten des Kaisers saß General von 
Hülleffem, zur Linken Generaloberst von Pape. Anwesend waren 
fe rne r: die Generale von Versen, Seckt u. a. Generaloberst v. Pop* 
brachte ein Hoch auf den Kaiser aus, den Toast auf den J u b ila r bracht* 
namens des Osfizierkorps des Gardekorps Generallieutenant von 
Holleben aus. Der Ju b ila r dankte in  einer längeren Rede, g«" 
der Versicherung der unverbrüchlichen Treue zum obersten Kriegs­
herrn Ausdruck und schloß m it einem Hoch auf den Kaiser. D** 
Kaiser verweilte bis zum Schluß des Soupers in  heiterste! 
S tim m ung.

—  W ie aus Friedrichsruh gemeldet w ird, find die starken 
neuralgischen Schmerzen bei dem Fürsten Bismarck nach längerer 
Pause wieder m it großer Heftigkeit ausgetreten. Z u  irgend 
welchen Besorgnissen giebt sein Gesundheitszustand keinen Anlaß! 
doch muß sich der Fürst einige Schonung auferlegen, was voraus- 
fichtltch auch auf die bevorstehende Feier seines Geburtstag* 
einigen E influß ausüben w ird. Davon, daß er in  diesem Somw** 
eine K ur in  Wiesbaden gebrauchen werde, wie jüngst gemeld*' 
wurde, ist in  seiner Umgebung nichts bekannt. Wenn er sich 
einer Badereise entschließen sollte, so w ird er sicherlich wieder d>* 
Kisfinger K u r wählen, die ihm seit Jahren die vortrefflichst*" 
Dienste geleistet hat.

—  Eine Extraausgabe des „M ilitä r-W ochenb la tts" bringt 
u. a. eine Reihe von Abschiedsbewilligungen höherer Offizi***- 
Es haben 1 Generallieutenant und 7 Generalmajors den M  
schied erhalten, von den letzteren kommandirten 6 eine Brigad*- 
der 7., Generalmajor v. Schwarz, war Inspekteur der 2. F"k' 
artillerie-Jnspektion. Der Generallieutenant, welcher in  Gen*!^ 
mtgung seines Abschiedsgesuches m it Pension zur Disposiri*" 
gestellt wurde, ist der Präses des Ingenieur-Komitees Sch«^ 
die Generalmajors, die den Abschieo erhalten, sind die Kommas 
deure der 7., 8., 16., 36., 40. und 68. Jnfanteriebrigade Klei«' 
Haus, Nitzschmann, v. Versen, Harnickell, v. Heydwolff u. Bothe t  
D ie Ernennungen der neuen Brigade-Kommandeure bringt t>>* 
Extraausgabe des „M ilttärwochenblatts" noch nicht. Zum  P*" 
ses des Ingenieur-Komitees an Stelle des Generallieutena«" 
Schulz wurde der Generalmajor und Abtheilungschef im Kriegs 
Ministerium Paulus ernannt.

—  Der Kongreß des Vereins fü r Sozialpolitik tra t gesteh 
in  dem großen Auditorium  der Universität unter dein Lo*«* 
des Professors Schmoller zusammen. Unter den Anwesend*" 
befand sich auch M inister von Heyden. Professor Schmoll* 
eröffnete den Kongreß m it einer Ansprache, in  welcher er "" 
allgemeinen seine Stellung zur sozialen Frage kennzeichnete. 2» 
Arbeiterbewegung sei an sich kein Unglück, nichts, was u»>* 
allen Umständen zu bekämpfen sei, sei vielmehr eine nothwendig*- 
wirthschaftliche Folge unserer ganzen geistigen und wirthschaftlich*" 
Entwickelung. I n  jedem großen Gemeindewesen bedeute «""' 
nur der unbedingte Sieg der Demokratie stets den wirthsch«*, 
lichen und kulturellen Untergang der Nation, und deshalb trb 
er sür demokratische Einrichtungen nur soweit ein, als sie 
vertragen m it den bewährten monarchischen Institu tionen d* 
Vaterlandes. Nach der Eröffnungsrede tra t der Kongreß in  d*' 
ersten Punkt der Tagesordnung e in : „Ländliche Arbetterfcag 
und die deutsche Binnenwanderung". Professor Knapp-Straßb«*" 
referirte über die ländliche Arbeiterfrage, Unlerstaatsiekretär a. 2 
M ayr-S traßburg über Statistik der deutschen Binnenwanderung*"' 
Privatdozent D r. Weber B e rlin  referirte über Enquete und E  
G ra f von Kanitz - Podangen über ländliche Arbeiterfragen ««" 
praktischen Standpunkte.

—  Die S tuttgarter Handelskammer hat eine Eingabe «"
den Reichskanzler C apriv i gerichtet, dahin gehend, ders*'" > 
möge auf der bezüglich der Handelsverträge betretenen Bal> 
fortschreiten. ,,,

—  Aus Spandau ist eine m it 1600 Unterschriften bed*«
Petition  zu Gunsten der M ilitä rvo rlage  an den Reichstag " 
gesandt worden. §

—  Der Vorstand der B erliner Gewerbeausstellung 1b".
hat sich gebildet. Zum  Vorsitzenden ist Kommerzienrath U  
Kühnemann, zum ersten Stellvertreter Baumeister B . Festig 
zum zweiten Stellvertreter Kommerzienrath L. M . Goldberg* 
gewählt werden. Es haben sich schon gegen 3000 Ausstoß 
gemeldet. ..

— D er konservative Landtagsabgeordnete Erster S ta « ^
anmalt Eberhard in  Oels hat infolge seiner Ernennung 
OberrechnungSrath beim Rechnungshof des deutschen Reiches >* 
Mandat niedergelegt E r vertrat den Wahlbezirk Wartendes 
Namslau-Oels seit 1889, und wurde gewählt, als sein 
gänger v. Heydebrand und der Lasa wegen seiner Ernenn««^ 
ium  Regierungspräsidenten sein Mandat niedergelegt hatte. ^  
Wahlmänner jener drei Kreise müssen jetzt zum drittenmal* ^  
der gegenwärtigen Legislaturperiode zu einer Abgeordneten«^ 
zusammentreten. §

— Freiherr von Schorlemer - Alst hat das ihm angebot*
M andat der Centrumspartei fü r den Wahlkreis Dortmund « 
gelehnt. „

—  F ü r die Centrumspartei verlangt die „K ö ln . VolksM-
eine bessere Parteiorganisation im Lande. Auch bet der 
wähl fü r den verstorbenen Bödiker in  Mühlheim  - W ipV^ 
surth-Gummersbach sei anscheinend nicht alles in  Ordnung, , 
in  den B lä ttern  mehrere Kandidaten der Centrumspartei gen«" 
würden. ,

— I n  der Reichstagsersatzwahl fü r Olpe-Meschede-Arnsb* -
find bisher gezählt: fü r FuSangel 10 884, fü r Böse 3012, g 
splittert 490 Stimmen. ^

— Die auf Grund des Reichsgesetzes vom 20. A p ril 1° . 
gebildeten Genossenschaften m it beschränkter Haftung unterließe 
nach einem von dem Finanzmtnister ertheilten Bescheide " 
solche der Einkommensteuer nicht, weil sie nach ihrer rechtli*« . 
N atur zur keiner der im tz 1 N r. 4  des Einkommensteuerges*«^ 
bezeichneten Kategorien von nicht physischen Personen ' 
rechnen find.

— Wie die „P os t" vernimmt, soll der § 41 der K om «^ 
ordnung abgeändert werden und dem Bundesrath demnächst  ̂
Gesetzentwurf zugehen.

—  Berliner Blätter melden: „A ls  Centralorgan zur ^  
wehr des Antisemitismus soll vom 1. k. M . ab hterselbst "



zweimal täglich erscheinendes B la tt unter dem T ite l „Deutsche 
Zeitung" ins Leben treten." —  Dazu bemerkt die „Tägliche 
Rundschau": Schon früher lag gewiß System darin, wenn 
Juden ihren Unternehmungen einen T ite l gaben, der den Arg­
wohn der Deutschen möglichst einschläferte. W ir  erinnern nur 
an L'Arronges „Deutsches Theater", an Barths jüdisch-freisinnige 
Zeitschrift „N a tio n "; und so ließen sich noch viele Beispiele auf­
führen, aber sie alle find höchstens psychologisch bemerkenswerth, 
weil jene Unternehmungen noch in die Dämmerungs - Zeit des 
Deutsch-Bewußtseins fallen. Wenn jetzt ein Organ des Juden- 
Schutzes dem deutschen Volke zum Trutz sich „Deutsche Zeitung" 
nennen w ill, so kann man das nicht verhindern, aber man kann 
es doch beim rechten Namen nennen. Es ist ein widerliches 
Gemisch von Aufdringlichkeit und Anmaßung.

—  Herr Karl Paasch ist am Montag Nachmittag, nach­
dem die verlangte Kaution von 10 000 Mark hinterlegt worden 
ist, aus der Haft entlassen worden.

—  Für die Militärwerkstätten in Spandau ist ein Normal­
arbeitstag von 10 Stunden festgesetzt. Indessen ist es unver­
meidlich, daß zuweilen auch eine längere tägliche Arbeitszeit an­
geordnet werden muß. Hierzu ist aber jedesmal die besondere 
Erlaubniß des Kriegsministeriums einzuholen.

—  Die vor einigen Wochen wegen Geheimbündelei ver­
hafteten Sozialdemokraten find bis auf zwei entlassen worden. 
Gegen die andern ist die Untersuchung nach § 182 eingeleitet 
worden.

München, 21. März. Der Generallieutenant z. D. von 
Angstwurm ist gestorben.

München, 21. März. Der heute zur Feier des einhundert- 
vierunddreißigsten Stiftungstages der Akademie der Wissen­
schaften stattgehabten Festsitzung wohnte auch der Kultusminister 
v. Müller bei. Nach den Nekrologen für die verstorbenen 
Akademiker hielt Pros. Carriere die Festrede.

Ausland.
Rom, 21. März. Heute Nacht explodirte in der Einfahrt 

zum Palais des Marchese Sachetti, Obersthofmarschall des Papstes, 
eine große Petarde, wodurch viele Fensterscheiben zertrümmert 
wurden. Eine zweite Petarde ist heute Nacht auf der Treppe 
eines Hauses in der V ia  Quattro Fontäne, bevor sie explodirte, 
entdeckt und beschlagnahmt worden.

Paris , 21. März. Das ehemalige M itglied der Pariser 
Kommune, Jourde, ist gestorben.

M adrid, 21. März. Bei den Senatswahlen auf Kuba 
wurden sechszehn Liberale, drei Konservative und ein Republi- 
mner gewählt. Die Wahlen in Portorico wurden auf den 26. 
März vertagt.

Lissabon, 21. März. Der diesseitige Gesandte in Berlin , 
Earvalho, ist nach Berlin abgereist. Die Reise wird m it 
der Angelegenheit der auswärtigen Schuld in Verbindung 
gebracht.

Petersburg, 21. März. Entgegen anders lautenden Pariser 
Nachrichten wird keine neue Note oder sonstige Aeußerung Ruß­
lands, betreffend Bulgarien, erfolgen.

Bukarest, 21. März. Der Senat votirte 6 " /^  Millionen 
für das Domänenministerium zum Zwecke der Herstellung ver­
schiedener Bauten und genehmigte die Reorganifirung des 
Llarde - Geniekorps. Die Kammer votirte mit 72 gegen 2 
Stimmen das Gesetz betreffend die Organifirung des Finanz­
ministeriums.

Konstantinopel, 21. März. Das türkische Finanzministerium 
hat der russischen Botschaft eine Abzahlung von 65 000 türkischen 
Pfund g. oonto des Rückstandes der Entschädigungsforderung für 
die im letzten russisch-türkischen Kriege geschädigten russischen Kauf­
leute geleistet.

Washington, 21. März. Der oberste Gerichtshof entschied, 
daß Importeure nicht berechtigt seien, gegen die Entscheidungen 
der Zollbehörden, welche nach Anhörung von Zeugen gefällt sind, 
zu appelliren, und daß sie die von den Kommissaren der Zoll­
behörde auferlegten Geldstrafen zahlen müssen, wenn ein Unter­
schied von mehr als 10 pCt. zwischen dem deklarirten und dem 
wirklichen Werthe besteht. Im  vorliegenden Falle handelte es sich 
um die Einfuhr von Handschuhen.__________________________

Irovinzialnachrichten.
C u lm , 19. März. (Kämmerei-Etat). Der Magistrat hat in Gemein­

schaft m it der Finanz- und Oekonomie-Deputation gestern den Etat der 
Kämmereikafse fü r 1893/94 berathen, aus 227 900 Mk. mit einem P lus 
von 6900 Mk. gegen das Vorjahr festgestellt und beschlossen, 95 589,30 
Mk. durch Erhebung von 150 pCt. Zuschlägen zur Grund- und Gebäude­
steuer und von 300 pCt. zur Einkommensteuer zu decken.

Rehden, 20. März. (Einführung). Gestern wurde der Pfarrer 
Kalinowski (geborener Thorner) durch den Superintendenten Schlewe in 
sein neues Amt eingeführt. Der Pfarrverweser Lamprecht von hier er­
hielt die P farrei zu Smarzin.

Rehden, 20. März. (Zwangsversteigerung). Das Straszkiewicz'schs 
Hotel hat heute in der Zwangsversteigerung für 28 000 Mk. der Kauf­
mann Lehmann erworben.

Neumark, 20. März. (Verschiedenes). Der Etat der Kreis- 
Kommunalkafse ist pro 1893/94 in ordentlicher Einnahme uns Ausgabe 
auf 178500 Mk., in außerordentlicher Einnahme und Ausgabe aus 
181177 Mk. und der Etat der Verwaltungskosten der Kreissparkasse auf 
8200 Mk. festgestellt. — An Kommunalsteuer w ird die Stadt fü r 1893/94 
140 pCt. der Einkommensteuer erheben, gegen 410 pCt. im laufenden 
Rechnungsjahre. —  Zu den Viehverladungen auf den Bahnhöfen Mon- 
torvo und Bischofswerder w ird an bestimmten Tagen der Kreisthierarzt 
auf Staatskosten, ohne daß den Verladern dadurch Kosten entstehen, an­
wesend sein, und zwar in Montowo an jedem Mittwoch, in Bischofs­
werder an jedem Donnerstag (Nacht vom Mittwoch). — I n  nächster 
Zeit werden beim hiesigen Amtsgericht ein städtisches und fünf ländliche 
Grundstücke, darunter das G ut Wichertsburg bei Lankorsz, zur Zwangs­
versteigerung kommen.

D t. E y la u , 20. März. (Leichenfund. Ruderklub). Bei Herzogs- 
walde ist in der Forst die Leiche eines unbekannten, dem Anscheine nach 
den besseren Ständen angehörigen Mannes aufgefunden worden. Dem 
Aussehen nach lag die Leiche schon längere Zeit an dem Fundorte. 
Wahrscheinlich ist der M ann, welcher etwa 30 Jahre zählen mag, er­
froren. — Hier ist in  den letzten Tagen auch ein Ruderklub gegründet 
worden. Derselbe hat sich bereits ein Boot bestellt und w ird schon in 
diesem Frühjahr seine Fahrten beginnen.

Gruppe, 20. März. (Das militärische Treiben) hat auf dem hiesigen 
Schießplätze seinen Ansang genommen, das Bureau und das Arbeits­
kommando in Stärke von etwa 100 M ann ist schon eingetroffen. Die 
Landwehr tr ifft am 10. A p ril ein.

M arienwerder, 20. März. (E in Konflikt) scheint sich in unserer 
Stadt zwischen Magistrat und Stadtverordneten vorzubereiten. Wieder­
holt haben sich letztere mit der Frage der von dem Herrn M inister ge­
forderten Erhöhung der Gehälter der Lehrer an der höheren Töchter­
schule beschäftigt. Während der Magistrat voll und ganz aus dem Boden 
der seitens des Herrn Ministers gemachten Vorschläge steht, nimmt die 
Stadtverordnetenversammlung insofern einen anderen Standpunkt ein, 
als sie bezüglich der Gewährung der Alterszulagen bestimmte Abände­
rungen getroffen hat und zu Wohnungsgeld-Entschädigungen sich nicht

> entschließen w ill. E in  von den Stadtverordneten entworfener eigener , 
! Besoldungsplan ist wieder von der königl. Regierung zurückgesandt und ' 

dem Magistrate eröffnet worden, daß der Schluß der belr. Schule ver- ! 
fügt werden wird, falls nicht innerhalb vier Wochen ein Beschluß der 
städtischen Körperschaften vorliegt, welcher die Gehaltsverhältniffs der 
Lehrer nach der regierungsseitig gemachten Aufstellung regelt. Die S tadt­
verordneten beschlossen jedoch in ihrer am vergangenen Dienstag statt­
gehabten Sitzung, dieser Aufforderung nicht nachzukommen, vielmehr an 
den einmal gefaßten Beschlüssen festzuhalten. Da der Magistrat dem 
letzteren Beschlusse die Bestätigung versag! hat, so ist zur Einleitung der 
sich in dieser Angelegenheit auf Grund des § 36 der Städteordnung er­
gebenden weiteren Schritte auf kommenden Donnerstag eine neue Stadt­
verordnetenversammlung einberufen worden. (E. Z.)

Lokaknachrichten.
Thorn, 22. März 1893.

— ( G e d ä c h t n i ß f e i e r ) .  Aus Anlaß des Geburtstages des 
hochseligen Kaisers Wilhelm I. fand heute in sämmtlichen Schulen des 
Landes eine Gedächtnißfeier statt.

— (A usz e i ch nun g ) .  Dem Rittmeister a. D. Grafen v o n  de r 
G r o b e n ,  bisher Eskadron-Chef im Ulanenregiment von Schmidt 
(1. pomm.) Nr. 4, ist der rothe Adlerorden vierter Klasse allerhöchst ver­
liehen worden.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  im  Heere).  H a r tw i c h  und 
H u  br ich,  Sek.-Lts. von der J n f. 1. Aufgebots des Landw.-Bezirks Thorn 
zu Prm.-Lts. befördert.

— ( V o r s i c h t s m a ß r e g e ln ) .  I n  Russisch-Polen, von Bialystock 
ab bis zur preußisch-russischen Grenze, sind behördlicherseits bereits alle 
möglichen Vorkehrungen zur Abwehr der Choleragefahr getroffen. So 
werden Rinnsteine, Aborte rc. gründlich desinfizirt, sogar das aufgehauene 
Eis aus den Rinnsteinen wurde mit Desinfektionsmitteln behandelt.

— a l E i s e n b a h n t a r i f ) .  Am 1. A pril d. I .  t r it t  im Rumänisch- 
Norddeutschen Eisenbahnverbande ein neuer Tarif in Kraft, welcher 
Ausnahmefrachtsätze für Getreide, Hülsenfrüchte, Mehlprodukte, Malz, 
Oelsaaten, Kleie und Oelkuchen zwischen Stationen der königl. rumänischen 
Eisenbahnen der Linie Roman-Verccorowa und Seitenlinien einerseits 
und deutschen Stationen andererseits enthält. I n  dem neuen Tarif sind 
Frachtsätze für die Stationen Bromberg, Danzig l. Thor, Danzig 
O l. Thor, Danzig Weichselbahnhof, Gnesen, Neufahrwasser und Thorn 
vorgesehen

— ( Z u r  H a g e l v e r s i c h e r u n g ) .  Es ist bekannt, daß die Land­
wirthe sich nur ungern zur Versicherung ihrer Feldfrüchte gegen Hagel­
schäden entschließen und daß ein großer Theil von ihnen es lieber auf 
einen Hagelschlag ankommen läßt, als daß er Jahre lang Prämien 
umsonst bezahlt. Es g ilt dies insbesondere von den kleineren Besitzern. 
Die Landwirthe im Osten scheinen es mit der Versicherung gewissenhafter 
zu nehmen als im Westen der Monarchie. Nach Ermittelung des königl. 
statistischen Bureaus hat sich für 1891 ergeben, daß von der durch Hagel 
beschädigten Fläche von 582247 Hektar nur 277 102 Hektar oder 48 pCt. 
versichert waren, während im Vorjahre 55 pCt. der heimgesuchten Flächen 
versichert waren. Das günstigste Verhältniß zeigten die Provinzen 
Pommern und Posen, wo 65 pCt. der Fläche versichert waren, dann 
kommen Westpreußen mit 64 pCt., Brandenburg und Schlesien mit je 
55, Schleswig-Holstein mit 53, Sachsen mit 49, Ostpreußen mit 47, 
Hannover m it 40, Hessen-Nassau und Hohenzollern mit je 30, Westfalen 
m it 25 und Rheinland m it 16 pCt. Im  allgemeinen waren überall die 
Gutsbezirke ausgiebiger versichert, als die Landgemeinden. I n  den sieben 
östlichen Provinzen waren von der verhagelten Fläche der Gutsbezirke 
82,o pCt., von der der Landgemeinden nur 38,4 pCt. versickert. I n  
einzelnen Regierungsbezirken geht der Antheil der Gutsbezirke bis über 
90 pCt., während der der Landgemeinden sich nur in vier Bezirken über 
50 pCt. erhebt. Im  Regierungsbezirk Stralsund war allerdings die 
gesammte vom Hagel heimgesuchte Fläche der Landgemeinde versichert.

— ( S t e m p e l u n g  der  H a n d f e u e r w a f f e n ) .  Durch Regierungs­
Verfügung war die Stempelung der Handfeuerwaffen mit dem Vorraths- 
zeichen für den Regierungsbezirk Marienwerder der Polizeiverwaltung 
Thorn übertragen. Durch Verfügung vom 3. März ist jetzt auch der 
Stadt Graudenz die Ermächtigung zur Stempelung ertheilt. Hierdurch 
vermindern sich für unsere Kommune dis m it der Stempelung verknüpften 
Kosten nickt unwesentlich und auch der hiesige städtische Aichmeister wird 
dadurch erheblich entlastet.

— (Sckank-  u n d  Gas t  W i r t h e )  dürfen während der Sonntags­
ruhe keine Waaren zur Mitnahme über die Straße verkaufen, d. h. sie 
dürfen sie nicht verkaufen, wenn ihnen bewußt ist, daß der Käufer sie 
nicht im Lokal verzehren w ill. Diesen Grundsatz hat das Kammergericht 
als höchste Instanz in einem Prozesse ausgesprochen.

— ( P e t i t i o n ) .  Wie in anderen Städten, wo die Nähmaschinen« 
Handlung Neidlinger Niederlagen hat. so ist auch in Thorn von der­
selben bei Schneidern und Schneiderinnen eine Petition zur Beibehaltung 
der Abzahlungsgeschäfte, welche bekanntlich gesetzlich beschränkt werden 
sollen, in Umlauf gesetzt.

— (A n  K a r l  Riese l ' s G e s e l l s ch a f t s r e i s e n )  nach Chicago 
zur Weltausstellung betheiligen sich aus der Provinz Westpreußen 
Sanitätsrath Dr. Bredow-Danzig, der am 4. M a i von Hamburg ab­
fährt, Recktsanwalr Rosencrantz-Mewe (Abfahrt am 11. M al) und 
Fabrikant C. W a l t e r - T h o r n  (Abfahrt am 1. Jun i).

( O f f i z i a n t e n  - B e g r ä b n i ß v e r e i n ) .  I n  der General­
versammlung am Montag erfolgte Rechnungslegung pro 1892, wonach 
sich ein Kassenübersckuß von 558,10 Mk. ergiebt. Das Vereinsvermögen 
beträgt 10 707,35 Mk. An Begräbnißgeldern wurden 605 Mk. gezahlt. 
Die drei statutengemäß ausscheidenden M itglieder des Vorstandes wurden 
wiedergewählt. Zu Rechnungsrevisoren wählte die Versammlung die 
Herren Arndt, Knaack und Nütz.

— (Opern ge se l l s cha f t ) .  Wie bereits gemeldet, wird Herr Boldt 
mit einer aus vorzüglichen Mitgliedern gebildeten Truppe eine Opern- 
stagione im hiesigen Viktoriatheater eröffnen. Wie Herr Boldt uns mit- 
theilt, liegen ihm über die einzelnen Mitglieder seiner Gesellschaft mehr­
fache anerkennende Berichte aus deren Winter-Engagements vor. Ueber 
F rl. M ary Frommholdt soll bezüglich ihrer „Recha" in der „J ü d in "  auS 
Rotterdam geschrieben worden sein: „F r l.  Frommhold, unsere allbeliebte 
Primadonna, hat durch die vorzügliche Wiedergabe dieser schwierigen 
Partie in Gesang und Spiel, sich aufs neue als hochbegabte Künstlerin 
bewiesen". Nicht minder günstig lautet ein Bericht aus Sondershausen, 
den uns Herr Boldt über den Heldentenor Herrn Koch-Englis schriftlich 
übermittelte: „W enn w ir auch von Herrn Koch-Englis gewöhnt sind, 
stets Vorzügliches zu hören, so hat uns doch seine Leistung als „F ra  
Diavolo" überrascht. Der durchaus korrekte feurige Gesang, das ritterliche 
Spiel, gehoben durch die imposante Erscheinung, verkörperte diesen 
Räuberfürsten, wie man ihn sich nicht besser denken kann. Das 
Publikum geizte denn auch nicht, ihm den wohlverdienten Beifall zu 
bezeigen".

— ( Z u r  K a n a l i s a t i o n ) .  Zur Vergebung der Lieferung eines 
105 Meter langen schmiedeeisernen Zaunes waren 9 Offerten einge­
gangen. Die Preise pro laufenden Meter wurden wie folgt abgegeben: 
Die Schloffermeister Gude 19 Mk., Majewski 18,50, Labes 17,50, W itt- 
mann 28, Thomas 19,50, Röhr 26,30, Dietrich 28,60, Tilk 21,94 und 
Döhn 23,45 Mk.

— (D ie  be id en  D e s e r t e u r e )  des Regiments von Borcke, deren 
Entweichen letzthin gemeldet wurde, sind wieder bei ihrer Kompagnie. 
Der eine Musketier wurde in Culm aufgegriffen, während der zweite 
Thorn überhaupt nicht verlassen, sondern sich nur in der Stadt herum­
getrieben und dann fre iw illig  wieder gestellt hatte.

— (To d t  a u f g e f u n d e n )  wurde der Eigenthümer Hermann Telke 
aus Gr. Mocker, welcher dem Trunke ergeben war, heute früh in einem 
Chausseegraben in Mocker.
. "  .Akt  e m p ö r e n d s t e r  R o h h e i t )  vollzog sich letzthin in
dem Hause Herligegeiststraße 15. Dort wohnt in der obersten Etage der 
Schiffsgehilfe T. m it seinen zwei Söhnen von 14 und 5 Jahren. Den 
älteren Knaben mißhandelte der entartete Vater auf schreckliche Weise, 
indem er ihn auf den Fußboden warf und sich mit einem Fuße auf den 
Leib des Kindes stellte, während er ein Bein des letzteren in die Höhe 
riß. Der Knabe schrie um Hilfe, sodaß die Hausbewohner herbeieilten 
und so Zeugen der B ru ta litä t wurden, der erst durch das Einschreiten 
eines Polizeibeamten ein Ende gemacht wurde. Hierauf schloß der Un­
mensch sieb mit seinem Sohne ein und begann — die Harmonika zu 
spielen. Sein zweites Kind erzieht dieser Vater zum Schnapssäufer.

— (P o l i ze ib e r i ch t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 10 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein M u ff in einem Geschäfte der Segler­
straße. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  der  Weichsel).  Der heutige Wafferstand betrug m ittag- 
am Windepegel der königl. Wafferbauverwaltung 4,11 Meter ü b e r  Nu ll. 
Das Wasser wächst noch immer; die unteren Ladegeleise der Uferbahn 
sind alle unter Wasser, ebenso der untere Fahrweg. — Eingetroffen sind 
gestern auf der Thalfahrt die ersten fünf mit Weizen beladenen Kähne 
aus Warschau. Da die Kähne bis zur Windlatte beladen sind, so wird 
die Fracht fü r die Schiffer recht ergiebig sein. Heute wird auch der erste 
Kahn von hier aus mit Roggen beladen.____________________________

Mannigfaltiges.
( E i n  A k t  des  W a n d a l i s m u s )  ist in der Nacht zum 

Montag in der Vorhalle des Alten Museums in Berlin verübt 
worden, indem an den Standbildern von Winkelmann und 
Schtnkel die Finger der rechten Hand und von dem Widder, 
der sich neben der Figur Knobelsdorfs befindet, die Hörner bös­
willigerweise abgeschlagen wurden.

( M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e ) .  Der „Allg. Fleischer- 
Zeitung" zufolge ist auf dem Berliner Viehhofe vorgestern die 
M aul- und Klauenseuche bei drei Schweinen konstatirt worden. 
Die aufgehobene Sperre wurde daher neuerdings verhängt. —  
Wie aus Hamburg gemeldet wird, wurde an Bord des Dampfers 
„Schleswig" die Maul- und Klauenseuche konstatirt. Die ganze 
darauf befindliche Ladung Rinder und Schweine wurde sofort ge­
schlachtet.

Neueste Nachrichten.
Arnsberg, 21. März. Das Schlußergebniß der Reichs* 

tagsersatzwahl ist folgendes: Fusangel hat 12 016, Bösse 3335 
Stimmen erhalten. Ersterer, gegen das Votum der Leitung 
der Centrumsfraktion aufgestellt, ist also m it großer Mehrheit 
gewählt.

P aris , 21. März. Seit heute Vormittag erhält das 
Publikum Z u tritt zu der feierlichen Aufbahrung der Leiche Jules 
Ferrys im Palais de Luxembourg. Eine nach lausenden zählende 
Menge defiltrt in tiefem Schweigen vor^ dem Sarge, über 
welchen dieselbe Nationalfahne gebreitet ist, welche den Sarg 
Gambettas bedeckte.

Cherbourg, 21. März. Die Königin von England ist hier 
eingetroffen und hat den Präfekten sowie den englischen Konsul 
empfangen.__________________________

Telegramme.
B e r l i n , 22. M ärz . Bei Eröffnung der heutigen Reichs­

tagssitzung erscheint Abg. Ahlwardt mit einem Packet. Der 
Präsident ru ft ihn wegen seines Ausdruckes, welcher den 
Verdacht von Vaterlandsverrathes gegen Mitglieder des 
Reichstags enthalte, nachträglich zur Ordnung. Abg. A h l­
wardt erklärt: ich habe heute nicht alle Akten zur Stelle, 
da es zwei Centner sind. W as ich bis heute bekommen, 
habe ich mitgebracht. Nach Ostern werde ich einen zu 
sammenhängenden Bericht geben. Vizepräsident G ra f  
Ballestrem beantragt, die Sitzung eine Stunde zu unter­
brechen, damit ein Ausschuß die Aktenstücke prüfe und sogleich 
darüber berichte. Abg. Ahlwardt halt einen Ausschuß nicht 
für angebracht, weil nicht die gesammten Papiere zur Stelle 
seien. Die Sitzung wird auf eine Stunde unterbrochen. 
Abg. Ahlwardt soll vor der gewählten Kommission referiren.

W a r s c h a u , 22. M ärz . Der Generalgouverneur von 
Kiew, General Jgnatiew, bereist gegenwärtig Podolien. Zweck 
dieser Reise ist die Erforschung der Ursachen und des Um­
fanges der enormen Sterblichkeit, welche unter der Land­
bevölkerung des ganzen Gouvernements herrscht. Typhus und 
Cholera rafften bereits taufende von Opfern dahin.

M o s k a u ,  21. M ärz , abends. B ei der heutigen 
Stadthauptwahl feuerte der Kleinbürger Andrejanow auf 
das Stadthaupt Alexejeff nach der Ueberreichung einer B it t ­
schrift zwei Schüsse ab. Alexejeff brach besinnungslos zu­
sammen. Der verhaftete Mörder simulirt Wahnsinn. Die  
That ist ein Racheakt für eine seinerzeit von Alexejeff als 
Gerichtsbeisitzer ausgesprochene Verurtheilung des jetzigen 
Mörders und ruft die größte Aufregung und allgemeine 
Sympathie für das Opfer hervor.

W a r s c h a u ,  22. M ärz . Der heutige Wasserstand der 
Weichsel beträgt 3,35 Meter.______________

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s ki in  Thorn. 
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

________________ 22. M ärz 21. M ärz
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. K a s s a .....................
Wechsel auf Warschau k u r z ..........................
Preußische 3 */<> K o n s o ls ...............................
Preußische 3V, "/«» K o n s o ls ..........................
Preußische 4 <>/ Konsols ................................
Polnische Pfandbriefe 5 * / g ..........................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . .  
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, ^  . . .
Diskonto Kommandit A n th e ile .....................
Oesterreichische Banknoten...............................

W e iz e n  g e lb e r :  A p r i l - M a i ..........................
M a i - J u n i .........................................................
loko in  N e w york ...............................................

R o g g e n :  l o k o ....................................................
A p r i l - M a i .........................................................
M a i-Ju n i ....................................................
J u n i - J u l i .........................................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i ...............................................
Sept.-Oktbr..........................................................

S p i r i t u s : ...............................................................
50er lo k o ....................................................
70er lo k o ....................................................

70er März ....................................................
70er A p r i l - M a i ...............................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinssuß 3*/, pCt.

2 1 4 -6 5  
2 1 4 -2 5  

6 7 -4 0  
1 0 1 -3 0  
10 7 -5 0  
67— 
6 5 -2 0  
9 7 -7 0  

19 3 -4 0  
16 6 -5 0  
1 5 0 -7 0  
1 5 2 -  
7 5 - ' / ,  

1 2 9 -  
1 3 1 -7 0
1 3 3 -  20
1 3 4 -  70
5 0 -  30
5 1 -  30

5 5 -  
3 5 -3 0  
3 4 -2 0  
3 4 -3 0  

resp. 4 pCt

2 1 5 -

8 7 -4 0
10 1 -2 0
10 7 -5 0
6 7 -6 0
65—40
97—70

1 9 1 -6 0
1 6 8 -5 0
1 5 0 -  50
1 5 1 -  70 
7 5 -

1 2 9 -
1 3 1 -7 0
13 3 -5 0
135—
5 0 -  70
51— 70

5 5 -
3 5 -3 0
3 4 -3 0
3 4 -4 0

K ö n i g s b e r g ,  21. März. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß etwas matter. Zufuhr 10 000 Lt. Loko kontingentirt 
52,75 Mk., nickt kontingentirt 33,25 Mk.

D o n n e r s t a g  am 23. M ä r z .
S o n n e n a u f g a n g :  5 Uhr 57 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  6 Uhr 17 M inuten.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag, 24. März.

Altstädtische evangelische Kirche:
Abends 6 Uhr: Passionsandacht. Herr P farrer Jacobi 
Orgelvortraa: „Tröstung" F . L ih jt, u. a. aus der Pa'isionSmusik.

^ p. -k "  r c ^ ^  man nur m it Hilfe unseres be
den Hausfrauen so sehr beliebten „Weißen M etall - Putzes", der ir 

Drogen- und Kolonialwaaren - Geschäfte vorräthig ist 
N ö tigenfa lls^ wende man sich direkt an A u g u s t  L o h  S ö h n e



o»oeoi.»7 «cnicn
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L L L I o s

I n  öffentlicher Ausschreibung soll die 
Ausführung von Masterarbeiten bei 
dem Neubau des Geschäftsgebäudes für das 
Königliche Eisenbahnbetriebsamt Thorn ein­
schließlich der Materiallieferung vergeben 
werden.

Die Bedingungen können während der 
Dienststunden in unserem Bureau einge­
sehen, auch gegen kostenfreie Einsendung 
von 1,50 Mark von uns bezogen werden.
Uerdingungstermiu den 5. April 
1893 norm. ll Uhr. Zuschlagsfrist 
drei Wochen.

Königl. Elsenbahnbetriebsamt 
________ Thorn.
Neubaustrecke Fordon-Schönste. 

B auabtheilung Culmsee.
Bekanntmachung.

Die Vergebung der Anfertigung, Liefe­
rung und Aufstellung der Handsckranken 
für 40 Wegeübergänge soll am 19. April 
1893 mittags 12 Uhr im Amtszimmer 
des Unterzeichneten stattfinden.

Verdingungshefte werden gegen post- 
und bestellgeldfreie Einsendung von 1 Mark 
baar von dem Abtheilungsbureau abgegeben.

Die Angebote sind versiegelt und auf dem 
Briefumschläge durch die Aufschrift: „Hand­
schranken" kenntlich gemacht, zum genannten 
Termine rechtzeitig einzureichen.

Zuschlagsfrist 14 Tage.
Cul ms ee  den 20. März 1893.
D er Abtheilungsbaumeister.

Korn.
Oeffentliche Zwangs- und

freiwillige Versteigerung.
Freitag den 24. März d. I .  

von vormittags 9 Uhr ab
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierselbst:

einen Rauchtisch, ein Gold- 
fischgias mit Ständer, ein 
Wäschespind, eine Salon- 
iampe. 2 Dalmatinerhunde, 
ein Herophon mit 23 Musik­
stücken. 5 Sophas und 3 So- 
phabänke mit rothem Plüsch­
bezug. einen größeren Posten 
Porzellanwaaren, als: Teller, 
Ober- und Untertassen» Terri- 
nen.Saucieren» sowieCognac 
und Rum u. a. m. 

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Zahlung versteigern.

Thorn den 21. März 1893.
8 » r t « I t ,  Gerichtsvollzieher.

Konkurssache.
Das zur ^ » « 1  »»-««Liiis'schen Kon­

kursmasse gehörige

Waarenlager,
bestehend aus

Kolouiallvaaren, R ein , Cigarren rc.
soll so fo rt

im Ganzen
v e rk a u ft werden.

Die Geschäftsräume, bestehend aus
l-allkn, Restauration unll 

öillAnärimmer.
Kaal, Garten und 

Kegelbahn
sind von D N " sofort-W W  zu vermiethen.

k ö d e r t  K a e ^ e ,
Konkurs-Verwalter.

Kluierälil,nicht K'Lr?L"P-"l
Wittwe ll. kallatr, Araberstr. 6z l!.

Der
j verein t

sicher- es ^
S -  3

»liefert seinen Mitgliedern 
I jährlich 8 deutsche Original.
I werke (keine Übersetzungen): I 
i Romane, Novellen, allge- l

! Litteratur, zus. niindestens I 
i 450 Druckbogen stark, für! 

vierteljährlich M . Z.75; für k

Satzungen und ausführl. k 
! Prospekte durch jede Buch. I 
! Handlung und durch die Ge. 
j schäftsstelle

^ e r k a g s S u c h y a n d t u n g
I Z s s e i k s t ü c k e r ,  k

Berlin ̂ V., Bayreutherstr. l- !

ZurAbholung vonGüter
zum rmd vom Bahnhof empfiehlt sich

Spediteur V ov tte lrv r, 
Inhaber: Paul 1^6>er, 

Brückenstrabe 5.

Vorläufige Geschüftsanzeige.
Erlauben uns hierdurch ergebenst anzuzeigen, daß wir Ende d. Mts. in der

Schloßftraße Nr. L4,
vis-Ä-vis dem 8e1iM26nZ'a.rt6N'

ein

plililillkupsischts K tklitt
eröffnen. — Wir bitten, die uns zugedachten Aufträge gütigst reserviren zu wollen.

Hochachtungsvoll

ILrrrss L  Vs,rsbvi»soi».
Den Empfang

V n r i s e r  M o d e l l h u t e .
sowie sämmtlicher Neuheiten der Kaison zeige ergebenst an.

Empfehle Damen- und Kinderhntr in bekannt "W8 
geschmackvollster Ausführung zu billigsten Preisen.

S l i n n »  A » e k  A a e l r L .  J n h  N v i in lL v ,
Altstädtischer Markt 12.

tir ^  ^  ^  ^

I I «  M '
Am 9. d. M ts. habe ich das hierselbst s t M  Ä l l U r k t

gelegene
» M , M "  "

übernommen und die Verwaltung desselben meinem Schwieger­
sohn Herrn

V I .  v o n  U k o l s k »
übertragen. Es wird das Bestreben desselben sein, durch 
gewissenhafte, prompte Bedienung sich Vertrauen zu erwerben, 
und bitte ich ein hochgeehrtes Publikum dem komfortabel aus­
gestatteten Hotel geneigtes Wohlwollen wieder zuwenden zu wollen.

Thorn den 16. März 1893.

s V .  e b o r a s r e w s k a .

^  H ^

W HLvi» grossvs 1-a.gvr ^
^  s n n r  Aval» e i le n )  in Ak
^  Herren-, llonfirmanllen- uns Knaben-Knrügen H
^  will ich unizugshalber zu außergewöhnlich billige« Preisen ausverkaufen, v  
^  Meine gesammte Ladeneinrichtung ist billig zu verkaufen. ch

W  stla reu s  k a u m g a r l ,  Breitestr. 4, D
^  vom 1. Ju n i d. I .  ab Altstädtischer Markt 28. M

Auktion.
Donnerstag den 2 3 . d. M ts. nach­

mittags 3  Uhr werde ich in Schönfee
Westpr. auf dem Speicher der dortigen 
Firma tt. vakmer

ca. 50 Ctr. Rübkuchen
für Rechnung, den es angeht, meistbietend 
versteigern.

H ir x lv L ',
_____ vereideter Handelsmakler.

Zum Verkauf
des K lslm 'slhell Grundstücks
Bromberger Vorstadt Nr. 205

findet ein neuer Verkaufstermin am
24. März 10 Uhr vormittags

in meinem Comptoir statt.

Konkursverwalter.

Venstonäre
finden gute und gewissenhafte Pension. 
Schularbeiten werden beaufsichtigt.

Näheres in der Expedition dieser Zeitung.
ILin gut möbl. Zimmer ist sehr billig sof. 
^  zu verm. Schuhmacherstr. 13, 1 Tr. n.v.

W o
kauft man die b i l l i g s t k U  

bei

ll. 8 u l1 r ,
lülauer- unü Kreitsstr -Loirs 20.

Reste unterm Fabrikpreise. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aus­

führung sämmtlicher

Maler- und Lackirerarbeite«
bei prompter Bedienung und soliden Preisen.

I n  Drückenhof bei Briesen ist ver­
käuflich :

Kraunev Wallach,
5" groß, für ein Gewicht von ca. 160 
Pfund, geb. in England im Jahre 
1888 v. Limestone v. d. Polly v. Pompay.

Der Wallach ist gut geritten, sehr 
ruhig und hervorragender Springer.

tlsorK Vo88, Thorn,
empfiehlt ihr Lager

neingekaltenei' koräsaux-, kliein-, kilosel- unr! Ungai^eine, 
Oliampagnek, kum, Oognae unü ^rnae._ _ _ _ _ _ _ _

Hmsbkjißtt-Nettiii.
Wohnungsanzeigen.

Je d en  D ienstag : Thorner Zeitung, 
D onnerstag : Thorner Presse, 

S o n n ta g : Thorner Ostdeutsche Zeitung. 
Genaue Beschreibung der Wohnungen 

im Bureau Elisabethstratze N r. 4 bei 
Herrn Uhrmacher l.angv. 
6Zimm.u.Zub.1.E.1000 Mk. Mellinstr. 89.
5 „ 1. Et., 800 „ Elisabethstr. 1.
6 Zimm., 1. Et., 750 Mk., Gerechte- und

Gerstenstraßen-Ecke.
5 Zimm., 1 Saal, 3. Et., 700 Mk., Brücken­

straße 13.
5 Zimm., 2. Et., 650 Mk. Breitestraße 36.
6 „ Erdgeschoß, 600 „ Hofstr. 7.
Laden, 1 Stube u. Küche. 600 Mk. Bäckerstr.29. 
Einger. Schlosserwerkst. 600 Mk.Marienstr.13. 
5 Zimm., 3. Et., 550 Mk., Baderstraße 7.
2 Zimm., part., 540 „ Coppernikus-

und Grabenstraßen-Ecke.
4 Zimm., 3. Et., 500 „ Baderstr. 20.
4 Zimm., 2. „ 400 Mk.. Breite- und 

Mauerstraßen-Ecke.
3 Zimm., 1. Et., 370 Mk., Mauerstr. 36.
3 Zimm. 2. „ 300 Mk. Schulstr. 22.
3 „ 2. Et., 300 „ Schulstr. 22.
3 „ Gartenw. 300 „ Gerberstr. 13/15.
3 „ 2. „ 270 „ Mauerstraße67.
2 „ 2. „ 270 „ Mauerstraße52.
2 „ 1. „ 240 „ Brückenstr. 26.
2 „ 2. „ 210 „ Baderstr. 4.
2 Zimm., 2. Et., 200 Mk., Bäckerstr. 21.
2 Zimm., 2. Et., 200 Mk., Baderstraße 14.
2 „ 4. „ 200 „ Jakobssir. 13.
2 „ 2. möbl. 40 „ Breitestr. 8.
2 Zimm., 4. Et., 195 Mk., Jakobsir. 17.
2 „ 4. „ 195 „ Jakobstraße 17.
2 Zimm., 1. Et., 140 Mk., Marienstr. 13.
1 „ I.E t.m . 20 Mk., „
2 „ 2. „ 30 „ Schulstr. 22.
1 „u.Zub.Part. 135 „ Mellinstr. 64.
1 „u.Zub.1.Et.135 „ Mellinstr. 64.
1 „Hofwohnung96 „ Tuchmacherstr.4.

8kIlüItzi-MM
für Gymnasium und Mittelschule in 
allen Farben vorräthig, empfiehlt billigst
______________________ v .

.iimmtlilhe Tihuhmcherarbeitell
 ̂ werden dauerhaft, schnell und billig 

ausgeführt bei >V. flanke, Schuhmacher, 
Tuchmacherstraße 10.

Zum bevorstehenden Osterfeste
empfehle ich dem geehrten Publikum meine 
vorzügliche

Ofteriimrft lind Schickt»
zu soliden Preisen.

LNuanä Kuining,
Bromberger Vorstadt Mellinstrahe 88.

Möbl. Part.-Zim. z. verm. Strobandstr. 3.

s V . K o k l l e b o r ,
Inhaber: Paul lilkysc,

8 p « c k l t l« i» 8  « « c k  8l«»k»vl-
t r » i» 8 p « » r tx v 8 « I » L r t

empfiehlt sich zur

Ausführung ganzer Umzüge,
von Zimmer zu Zimmer, inkl. Ein- und 
Auspacken.____________________________

0 d 8 l b ä u i v 6
in den besten Tafelsorten,

diverse Zierbanme und Sträucher,
Trauerb Lrume,

M a S M S l L v r ,
S p a rg eW n zen  W esensarten)

____  offerire um zu räumen ____
z« herabgesetzten Preisen.

b l. l o m p l i n ,  Baumschule,
Liffomitz-Thor« I._____

Ivckv« Mark
zur sicheren Hypothek per 1. April 1893 

gesucht. "HW Offert, unter Chiffre 
6. 75 an die Exped. dieser Zeitung erbeten.

Ein gebrauchter, aber noch gut erhaltener
öffn K c h r e i l r i i s c h
— Diplomatentisch — ist preiswürdig zu 
verkaufen M ellinstr. 89 bei feklauve.

Donnerstag den 83. d. M. Sitzung

Msch- und Spargelkocher» Kartoffel- 
O dämpfer» amerikanische Terrinen, als 
auch dekorirte Kaffeekannen sehr billig zu 
erstehen im
W rik lager emaillirterKochgkschirtt

Heiligegeiststraße 12.
Für Kiebhaker!
Pretsgekront und unbestegt. « s  

-Einen hochfeinen eleganten Aquarium- 
behalter verkauft billig

OllStLV LollllltL, Hohestr. 4—6. 
Heute Donnerstag Abend v. 6 Uhr ab:
K .  Leber-, Blut- u. Grühmürstcheu

in und außer dem Hause.
L. IsLoodol, Schuhmacherstraße,

________vis-ä-vis Herrn Illalobn.______

Junge Damen,
in der feinen Damenschneiderei geübt, 
können sich melden bei

LvrrnR aiR i» 8 v v l i x ,
________________Modebazar.________
ckAin H ausdiener kann sich von gleich 
^  melden, ll. Lulrell, „Blaue Schürze."

Ein Auswartemädchen
sucht____________ Minna Iblaok klaobü.

25— 30 illökl. llo I im iM li
für die Mitglieder der Oper gesucht. 

Offert. H ohestr. 1S („Muaeum") erbeten.

Zwei gut möbl. Zimmer
sind zu verm. Katharinenstrahe 3» Part.

HaudelskammerschuMu Raum Nr.9
Hauptbahnhof, bisher von der Firma 8ieg' 
munä öaaok benutzt, ist vom 1. April ab 
zu vermiethen.

Thorn._______6. 8. vielelok L 8obn.^
(TT^ie Wohnung Krombergerstraße

Ur. 6 4 , 3 Zimmer, Balkon, Entree, 
welche Fräulein bewohnt,

an der Pferdebahnhaltestelle gelegen, ist zürn 
1. April cr. zu vermiethen.

vavikl ülaroua l.enin.
Glnr herrschaftliche

WU^ Wohnung 'M U
ist in meinem Hause Krombrrger Uorstadl 
Ur. 13 vom April zu vermiethen.

O  herrschaftliche Wohnungen hat Z"
"  vermiethen Bromb. Borst. K. Deutes 
sHUn gut möbl. Parterrezimmer ist s o f o r t  
^  zu vermiethen Mauerstratze 38.^.

g u t m obl. Zim.z mit, auch ohne Bur- 
^  schengel. z. verm. Zu erfr. i.d.Exp.d.Ztg.- 
I ^ r r u u d l .  m obl. Z im m er, sep. EingarM, 

zu vermiethen. S trobandstrahe 1«, 
2 Treppen links (Strobandstr.-Ecke.)_______

Ciue R ch lu n g  zu vermietheu.
t. Kutenrieb, C o y y e rn tk irs ftr . 

/S k u t  m öbl. Z im m er mit auch ohne 
Bursckengelaß b illig  zu vermiethen. 

O o y y e rn ik u ss tra ß e  12» ll.^.

41!°'! Zim.> a. W. m. Kab. u. Brschgl- 
zu verm. Coppernikusstr. 39, 3

M i e t h s v e r t r ä g e
sind zu haben in der

0. oombrowski'schen Buchdruckerei.

Täglicher Kalender.

Hierzu Beilage.

1893.
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Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.



Die MomSe.
Nach dem Französischen des H enry FLvre.

I n  der Ebene hatte die A rtille rie  Schießübungen vorge­
kommen. Aus den Köpfen der Dorfbewohner war das B ild  der 
bunten Soldaten-Unisormen, der m it flinken Pferden bespannten 
gvldglänjenden Kanonen und das kriegerische Getöse, das den 
stillen Frieden der Ortschaft aufgestört hatte, noch nicht verflogen.

Nun ging aber die ländliche Arbeit wieder von vorne an. 
^ ta t t  der polternden Kanonen zogen wieder umgekehrte Pflüge 
b>e stille Straße entlang, und die Lüste gaben nur von fernher 
laut werdende Lieder oder Peitschengeknall wieder. Am Rande 
ber Ebene hob sich das D o rf vom blauen Horizont ab und dar- 
"ber hin kräuselte sich ein und das andere Nauchwölkchen gegen 
ben Himmel. Alles lag so friedfertig und ruhig da, bloß im Kopfe 
°es Landmannes Fouchard machte sich eine gewisse Unruhe breit.

Diese Unruhe hatte sich seiner seit dem Zielschießen der A r- 
ulleristen bemächtigt. I n  ein, den besorgten Greisen eigenthüm- 
stches Nachdenken vertieft, konnte er stundenlang am Rande seines 
»eldes stehen, ohne an die Arbeit zu gehen — er sollte nämlich ackern.

Sein Anrainer zog eben die Furchen m it dem P flug  und 
konnle sich die Unthätigkeit seines Nachbars nicht erklären. E r

darum zu ihm hinüber:
„ I h r  w ollt wohl Euren Acker schonen, Gevatter, und w ollt 

"in brach liegen lassen?"
„E s  ist nicht das," antwortete ihm der Alte kopfschüttelnd, 

«bie Sack>x hat einen Haken. I n  meinem Acker liegt eine Bombe."
D am it deutele er gegen die M itte  des Ackers hin, wo die 

schollen so aufgewühlt waren, als hätte sich dort irgend ein 
großes Thier eingegraben.

„D o r t hat sie sich eingebohrt."
. Der Anrainer M artine t hielt erstaunt m it dem Furchen- 

ö^hen inne.
§ „D o r t hat sichs eingebohrt?" fragte er, da er die Rede des 
^"ten nicht gleich verstanden hatte.

„Fre ilich," erwiderte Fouchard, „w ie ein Riesenmaulwurf."
M artinet begriff jetzt. „A lso eine Bombe, die die A rtille - 

dort gelassen?
q. Fouchard nickte m it dem Kopfe. „E ine noch nicht geplatzte 
Bombe liegt dort."

Die beiden Landleute näherten sich jetzt m it ängstlichen, vor- 
stchtigen Schritten der gefährlichen Stelle und neigten sich in 
einer Weise über die Grube, als wollten sie dieselbe erst be- 
Nechen.

„D a ru m  ists, daß ich mich nicht zu ackern getraue. Und 
doch hätte ich gerne Rüben gepflanzt!"

„ I h r  thut auch ganz recht, nicht zu ackern," meinte M artinet.
„S ie  muß aber doch herausgenommen werden," sagte 

Fouchard.
„J a , aber die Artilleristen sind längst fo rt und so eine 

^ache muß binnen drei Tagen angezeigt werden. D ie Soldaten 
Und doch nun schon einen M onat her fortgezogen."

W as er nun thun solle? fragte Fouchard.
M artine t kehrte m it diesen Worten zu seinem P flug  zurück: 

»M an darf da nicht anrühren."
D am it ging auch der A lte nach Hause. D ie Bombe in 

leiner Erde machte ihm solche Schmerzen wie einem Soldaten 
die Kugel, die ihm unter die Haut gefahren.

«Ich werde doch wohl die Ackergäule aufs S p ie l setzen 
wüsten", dachte er bei sich.

Des anderen Tages sagte er in tückischer Weise zu dem 
Tagelöhner Onesime, er solle ihm das Feld aufackern.

Doch m ittlerweile hatte offenbar der Anrainer M artine t 
^p laudert, denn der Tagelöhner Onesime gab ihm die 
Antw ort:

„N icht um hundert Franks thu ich's."
„ Ic h  w ill Euch die hundert Franks fü r die Arbeit geben!"
Der Geselle wurde von dem hohen Angebot etwas m ilder, 

"der schließlich sagte er doch: „E s  liegt eine Bombe dort . . . 
"'cht einmal in die Nähe mag ich gehn."

Nun zog Fouchard den Feuerwehrmann Herbout auf die 
^e ite :

„D u  bist ein muthiger M a n n ", sprach er zu diesem; „du 
"wrst sogar einmal schon in einem brennenden Haus, auch hast 
"U an Sonntagen immer eine Medaille an der Brust . . ."

Herbout, der Feuerwehrmann, fühlte sich durch diese Anrede 
'ehr geschmeichelt, und Fouchard erfaßte diesen günstigen M o - 
went, um ihm zu sagen:

«D u könntest die Bombe von dort herausholen."
Herbout wurde da plötzlich ernst: !
„D a s  schlägt nicht in mein Fach", antwortete er.
Aber Fouchard ließ nicht locker.
„Ach was" —  redete er ihm zu —  „das geht ja  nicht gleich 

"2.! die Bombe w ird auch schon feucht geworden sein." Zu- 
M ich versprach er auch dem Feuerwehrmann hundert Franks.
. , ,,2ch w ills  versuchen", sagte Herbout gedankenvoll, und da- 
de> wurde gleich ausgemacht, daß sie sich am nächsten Tage 
"essen wollten, und da solle an die Arbe it gegangen werden . . .

Der Feuerlöschmann w ar zur festgesetzten Stunde zur S te lle ; 
^  hatte seinen Feuerwehrhelm aufgesetzt, als ob es ans Löschen 
ginge.

„D e r Helm ist gegen alles g u t" , sprach er etwas kleinlaut, 
gleichsam, um sich damit M u th  zuzusprechen.

A u f dem Acker angelangt, zog sich der vorsichtige Fouchard 
Mosch weit zurück, Herbout aber begann damit, die ausge­
kühlten Schollen zu untersuchen. Schließlich faßte er sich ein 
Perz und fing damit an, die Stelle sachte m it einem Grabscheit 
oufzustöbern. D a er sah, daß nichts losging, bekam er M u th , 
«'"dringlicher zu graben.

Der A lte träumte abseits und dachte: D a ist vielleicht 
garnichts von einer Bombe d rin .
-  Plötzlich aber tauchte unter dem Grabscheit Houberts etwas 
^ " " ie n d e s , aber nur soviel wie die Nase eines MaulwurseS

„D a  ist sie schon," rief der Tapfere, indem er erbleichend 
Zurücksprang; aber völlig  erstaunt, daß er noch am Leben sei,

Fouchard näherte sich jetzt behutsam.

„S ie  ist da, sagst du?"
„ J a ! "
„N u n , so hole sie hervor!"
Aber m it Houberts M u th  wars nunmehr zu Ende. Ih n  

schauderte vor dem Gedanken, die Bombe anzufassen.
„Wenn du sie nicht herausnimmst, bekommst du auch das 

Geld nicht," sagte Fouchard.
Der aber hörte garnicht mehr; er lief, so schnell ihn seine 

Beine trugen und blieb nicht eher stehen, bis er nicht im W irth s ­
haus angelangt war. Fouchard folgte ihm und er beklagte sich 
in der Wirthsstube bitter darüber, daß nun der ganze Acker 
nichts werth sei, da ihm niemand das Geschoß herausholen wolle.

„N un , Gevatter, ich hol Euch die Bombe heraus," sagte 
da ein Fremder, der in der Wirthsstube saß; er w ar ein unter­
setzter, schwarzhaariger Mensch, der wie ein Wanderbursche aus­
sah und den niemand kannte.

„Und was verlangt I h r  dafür?" fragte ihn Fduchard.
„Garnichts, ich behalte bloß die Bombe fü r mich."
„D ie  mögt I h r  immerhin behalten," sagte frohlockend der 

alte Fouchard und führte den Schwarzhaarigen sofort aufs 
Ackerfeld.

D er Fremde scharrte die Bombe so gleichmüthig aus der 
Erde, als obs eine Rübe gewesen wäre, dann schob er sie unter 
den A rm  und spazierte damit auf der Landstraße fort.

D er alte Fouchard war glücklich: „B in  ich iro h ," jubelte 
er, „daß ich die Teuselsnuß los b in !"

Des andere» Tages erschienen Gendarmen im Orte.
„H a t sich nicht gestern hier ein Anarchist gezeigt?" fragten 

sie herum.
„E in  Anarchist?" fragten die Dorfbewohner, die derlei noch 

nicht kannten.
„D a s  heißt so ein Mensch, der die Häuser in die Lust 

sprengt; ein untersetzter, schwarzhaariger . . . "
„H o , ho, der wars ja, der die Bombe fortgenommen!" rief 

der Feuerwehrmann Herbout, der sich den Ruhm nicht entgehen 
lassen wollte, in der Angelegenheit eine Rolle zu spielen —  „es 
war eine Dum m heit, ihm die Bombe zu überlassen."

„D ie  Artilleristen sind Schuld daran", äußerte sich der alte 
Fouchard; „dort hinüber ist er gegangen", sagte er, zu den 
Gendarmen gewendet. Dann ging er auf seinen Acker hinaus 
und sagte sich wohlgemuth: „W as kümmcrts mich, wo er die
Bombe hinpflanzt, wenn ich nur in meinem Feld wieder Rüben 
anbauen kann!"

Mannigfaltiges.

( D e r  S t r e i t )  zwischen den Viehkommissionären und den 
Großschlächtern in B e rlin  dauert fort. Am Donnerstag schien 
es, als ob ein Vergleich über die Tage, an denen Viehmarkt 
sein soll, zu Stande gekommen sei, am Freitag wurde er aber 
wieder verworfen.

(D e r  S t r e i k  der  B e r l i n e r  Schne i der )  ist beschlossene 
Sache. Zusammen über 4000 Schneider hatten sich Montag 
Abend versammelt, um diesen Beschluß der Agitations-Kommission 
gutzuheißen. D ie Lokale waren überfü llt, und es schien auch 
überall große Einmüthigkeit zu herrschen. D ie Schneider ver­
langen eine Lohnerhöhung um 25 Prozent. D er Lohn 
soll in Zukunft nach Maßgabe eines von ihnen aufgestellten 
Tarifes gezahlt werden. Es haben m it den Firmen, der I n ­
nung und den Zuschneidern Unterhandlungen stattgefunden, die 
resultatlos verliefen.

( D e r  C i v i l p r o z e ß  d e s  G r a f e n  G e r s d o r f s  
g e g e n  d e n  A g e n t e n  A b r a h a i n s o h n )  ist am Sonn­
abend vor dem Kammergericht zur Entscheidung gelangt. Der 
G ra f behauptet bekanntlich, daß ein von ihm dem Abrahamsohn 
fü r eine Hypothekenvermittelung ausgestellter Revers über 100 000 
M ark, weil durch Betrug erschlichen, nichtig und der G ra f des­
halb berechtigt sei, das darauf Geleistete zurückzufordern. Hieraus 
klagte er unter Vorbehalt weiterer Rechte zunächst 50000  M ark 
ein. D a s  Landgericht I  verurtheilte hierauf den A. am 12. M a i 
1891 zur Zurückzahlung der eingeklagten 50000  M ark. H ier­
gegen legte A. Berufung bei dem Kammergericht ein, welche 
aber zunächst durch Versäumnißurtheil zurückgewiesen wurde, wo­
gegen A . dann Einspruch erhob. Nachdem nun das Kammer­
gericht am I I .  M ärz wieder in die materielle Verhandlung der 
Sache eingetreten war und sich fü r die Berathung derselben eine 
Frist von einer Woche gesteckt hatte, erkannte es am Sonnabend 
auf Zurückweisung des Einspruchs, wom it die Bestätigung des 
ersten U rtheils m it der Maßgabe erfolgt ist, daß die von A . zu 
zahlenden 50000 M ark in Rücksicht auf die darauf ausgebrachten 
Arreste hinterlegt werden sollen.

( S o n d e r b a r e  B i t t e ) .  D ie W ittw e P . in Tschicherzig 
hat sich, wie dem „B . T ." aus Grünberg berichtet w ird , an 
Se. Majestät den Kaiser gewendet und bittet um Ueberlassung 
eines alten Eisenbahnwagens, den sie als Wohnung benutzen 
könnte. Der Amtsvorsteher ist beauftragt worden, über die Ver­
hältnisse der F rau Bericht zu erstatten.

( V e r h a f t u n g e n  wegen Wucher  und  Wechselsälsch- 
ungen .) Großes Aufsehen erregt in Dresden die Verhaftung 
einer ganzen Reihe von Personen wegen Wuchers und Wechsel- 
fätschungen. Die Festgenommenen sind fast alle sehr angesehene 
und begüterte Leute. Auch in der Umgegend von Dresden, in 
P irn a  und Döbeln, sind in dieser Angelegenheit bereits mehrere 
Verhaftungen vorgenommen, während die Festnahme verschie­
dener solcher Biedermänner noch bevorsteht. Der Hauptschuldige, 
ein Getreidehändler Nagel aus Dresden, hat sich, nachdem er 
ein umfassendes Geständniß abgelegt hatte, im Gefängniß erhängt. 
D ie Wucherer hatten es namentlich auf die Ausbeutung von 
Offizieren abgesehen. Entdeckt wurde die ganze Gesellschaft, 
deren M itg lieder sich gegenseitig in die Hände arbeiteten, da­
durch, daß ein Wucherer einen seiner sauberen Kumpane wegen 
Betruges angezeigt hatte.

( Wa s c h '  D i c h ,  k ä m m  D ic h ) ,  putz Dich schon, wenn 
D u  willst zum Tanze geh'n. I n  Jngenheim bei Darmstadt

übertrieb ein Mägdelein den Putz. D ie ganze Jugend des Tanz­
bodens bewunderte ihren prachtvollen Haarzopf, bis der Polizei- 
diener kam und ihn und sie abholte; denn der Zopf war aus 
echtem Roßhaar und kurzweg aus dem Schweif eines Pferdes 
ihres Herrn herausgeschnitten.

( E i n  u n d u r c h d r i n g l i c h e r  K ü r a ß ) .  Wie den 
„Münch. N. Nachr." aus Mannheim gemeldet w ird , prüfte am 
Sonnabend das Grenadier-Regiment die Erfindung eines dortigen 
Schneidermeisters Dome. Es ist ein Küraß aus S to ff. Schieß- 
versuche m it dem Kleinkalibergewehr ergaben angeblich die V er­
hütung der Durchschlagskraft auf jede Distanz und die durchaus 
feldmäßige Verwendung. Andere Meldungen bestätigen die Nach­
richt, auch heißt es, daß bereits ein großes Finanzkonsortium m it 
dem Erfinder wegen Ankaufs seiner Erfindung verhandelte. D ie 
ganze Sache klingt aber so mysteriös, daß man gut thun w ird, 
weiteres abzuwarten.

( E i n  a l t e r  M a n n ) .  I n  Perim ow bei Starkenbach 
(Böhmen) starb der AuSgedinger Joses Lukes, der noch zur 
Robotzeit sein Austragstübchen bezogen hatte, !m 103. Lebenjahre. 
B is  in die letzte Zeit war er so rüstig, daß er den einstündigen 
Weg zur Kirche zurücklegte. Dem Sarge folgten zwei Söhne, 
drei Töchter, 24 Enkel, 69 Urenkel und 6 Ururenkel.

( D i e  B a n k  von M o n t e  C a r l o )  wäre, nach einer M e l­
dung des „Neuen Wiener Tagb l.", von einem Russen namens 
JvanowSky, der im Verlaufe von einer Stunde 200 000 FrkS. 
gewann, gesprengt worden. D ie Sprengung der Bank kann sich 
bei dieser re la tiv geringfügigen Summe wohl nur auf den be­
treffenden S p ie ltag  beziehen, indem der glückliche Russe alles 
einheimste, was dnn Croupier momentan zur Verfügung stand.

(Hohes  A l t e r . )  Der Tod einer F rau, Namens Catherine 
O 'H ara , der ältesten Person Newcastle's (engl. Grafschaft 
Northumberland), im A lte r von 106 Jahren, w ird  gemeldet. 
Auch ih r Vater war ein Hundertjähriger.

( D i e  wegen K a n n i b a l i s m u s  angek l ag t en  M a ­
t rosen)  der „Thekla" wurden kürzlich in Christiania vor Gericht 
vernommen. S ie behaupteten m it Bestimmtheit, daß der ge- 
tödtete und verzehrte Holländer fre iw illig  gestattet habe, ihn zu 
tödten, nachdem er zweimal durch das Loos zum Opfer auSer- 
sehen war. Zwei Aerzte wurden m it der Untersuchung des 
Geisteszustandes der Matrosen beauftragt.

( D i e  a u s g e d e h n t e n  B e s i t z u n g e n  d e r  F ü r s t i n  
H o h e n l o h e ) ,  Gemahlin des kaiserlichen S ta ttha lte rs  der 
Reichslande, deren Verkauf bekanntlich seit Jahren vor sich geht, 
sollen, wie berichtet, nach Meldungen Petersburger B lä tte r nun 
doch, zum Theil wenigstens, in den Besitz des russischen Fiskus 
übergehen. Das Finanzministerium hat sich, der „Nowoje 
W rem ja" zufolge, an die Hohenlohe'sche Güterinspektion m it der 
Anfrage gewandt, unter welchen Bedingungen der etwa 300000 
Dessjätinen (1 Deffjätine — 1,0922 Hektar) betragende Rest der 
ursprünglich ein Areal von gegen 885000 Dessjätinen umfassen­
den Besitzungen in die Hände der Krone R ußland- gelangen 
könnte. I n  Veranlassung dessen hat sich der Vertreter der 
Fürstin Hohenlohe, Herr Knarre, sofort nach Peterburg begeben 
und sieht man dem baldigen Eintreffen einer Regierungskommission 
in Polen entgegen, welche sich an O r t und Stelle über den 
W erth der Güter unterrichten soll.

( Z u  d e r  M e l d u n g  ü b e r  d i e  A n k u n f t  d e s  
M a j o r s  F u  kusch i m a )  in Wladiwostok w ird  der „Voss. 
Z tg ." aus der japanischen Gesandtschaft m itgetheilt, daß der 
Berichterstatter den S in n  der Telegramms falsch aufgefaßt hat. 
F. ist noch lange nicht in Wladiwostok. D ie vorgestrige D ra h t­
meldung kam vielmehr aus Blagowestschensk in S ib ir ie n , wo F. 
gesund und wohl eingetroffen ist. Von dort aus w ill er erst 
seinen R it t durch die Mandschurei nach Wladiwostok antreten. 
Es liegt auch nicht in der Absicht Fukuschimas, sich von W lad i­
wostok nach Japan zu begeben, sondern er w ird von dort nach 
Peking und sodann nach Shangai reiten, darauf auf einem 
Dampfer nach Nagasaki fahren und schließlich von Nagasaki aus 
wieder zu Roß an der japanischen Küste entlang bis nach Tokio, 
dem Endziele seiner Reise, weiter reiten.

(B ra n d .)  Das im Jahre 1586 erbaute Schloß Vallö  
bei Kjöge auf Seeland, in welchem sich ein adeliges Fräulein- 
stift befindet, ist M ontag Morgen vollständig niedergebrannt. 
D ie Rettung mehrerer Klosterdamen gelang noch im letzten 
Augenblick. D ie kostbare Bibliothek, die Gemälde und das M o ­
b ilia r sind verbrannt, die Kronleuchter und heiligen Gefäße der 
Kirche wurden gerettet. Das Schloß war fü r 822 000 und das 
M o b ilia r fü r 130 000 Kronen versichert.

(O  st e r  e i e r zu f ä r b e n ) .  Das Färbemittel bringe 
man m it Wasser aufs Feuer, lasse es etwa 5 M inuten kochen, 
lege alsdann die Eier hinein und nehme sie nach 5 bis 8 M i ­
nuten aus der kochenden Brühe wieder heraus. M an färbt grün 
m it einer Handvoll frischer Roggensaat oder frischer S p in a t­
blätter, gelb m it Zwiebelschalen und S a fran , strohgelb m it 
Mandelschalen, citronengelb m it Brenneffelwurzeln, roth m it 
Fernambukwurzeln, violett m it den getrockneten B lum enblättern 
der schwarzen M alve, blau m it Blauholzspänen und braun m it 
Krapp. Legt man B lä tte r von Petersilie, Schafgarbe oder der­
gleichen aus das E i, bindet sie m ittels Leinwandlappen fest und 
kocht sie in der Fernambukholzflüssigkeit, so erhält man bunte 
Eier m it weißen B lä tte rn . Schneidet man Figuren aus Zwiebel­
schalen und bindet diese auf die Eier, so bekommt man rothe 
Eier m it gelben Figuren. Zartes Rosa bis P u rpu rro th  erhält 
man aus mehr oder weniger gepulverter Cochenille. M a rm o rirt 
färbt inan m it gezupften Seidenflöckchen, welche am E i festge­
bunden und in Wasser gekocht werden. B la u  färbt man m it 
Lackmus, wozu ein Körnchen Soda gefügt werden kann. A u f so 
gefärbten Eiern lassen sich m it verdünntem Essig rothe Zeich- 
nungen anbringen.

( B a c k f i s c h - P o l i t i k . )  Bertha (Tochter eines Reichstags­
abgeordneten): „W as sagst D u  dazu, Josephine, mein Vater
w ird im Reichstag gegen die M ilitä rvo rla g e  stimmen —  er be­
hauptet, w ir hätten genug M il i tä r .  A ls  ob man jemals genug 
Lieutenants haben könnte!"

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  D o m b r o w s k i  in Thorn.



Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

„Polizei-Verordnung, 
betreffend das Kchornfteinkehren in 

der Ktadt Thorn
Aui Grund der Z§ 5 und 6 des Gesetzes 

über oie polizeiverwaltungen vom 11. März 
1650 und der ZZ HZ und HH des Gesetzes 
über die allgemeine Landesverwallung vom 
30. Ju li 1683, verordnet die unterzeichnete 
Polizei - Verwaltung nach eingeholter Zu­
stimmung des Magistrats für den Gemeinde­
bezirk Thorn, unter Aufhebung der Ver­
ordnung über das Schornsteinkehrwesen der 
Stadt Thorn vorn 21. Februar 1865, Folgendes:

Z 1.
Jeder Hausbesitzer ist verpflichtet, mit 

einem Schornsteinfegermeister, welcher das 
Gewerbe selbstständig treibt, einen schrift­
lichen Vertrag zu schließen, durch welchen 
demselben das Kehren der sämmtlichen 
Schornsteine des Hauses auf die Dauer von 
mindestens einem Jahre übertragen wird. 
Die gleiche Verpflichtung haben Verwalter 
fremder Häuser.

Die Verträge sind der Polizeibehörde auf 
Erfordern vorzulegen.

§ 2.
Jeder, der das Schornsteinfegergewerbe 

in Thorn selbstständig betreibt oder daselbst 
gewerbsmäßig Schornsteine kehrt, hat über 
seine Arbeiten ein Tontrolbuch zu führen 
und darin für jedes nach tz 1 zum Kehren 
übernommene Haus auf einer besonderen 
Seite folgende Eintragungen zu bewirken:

1. I n  der Ueberschrift: Straße und Haus­
nummer des Hausbesitzers und Datum 
des über das Kehren des Hauses ab­
geschlossenen Betrages.

2. Sodann folgende Angaben über das 
Kehren, auf je einer Linie für das 
jedesmalige Kehren, in senkrechten 
Spalte geordnet:

2 .  W b ° - « ° h r ° n - .
3. Bemerkungen des Meisters über 

feuerpolizeilicheMängel des Schorn­
steines.

H. Unterschrift des Hausbesitzers als 
Bescheinigung über die Richtig­
keit der vorstehenden Angaben.

Dem Kontrolbuch ist der Text dieser Po­
lizei-Verordnung voraufzuheften Das Buch 
ist der Polizeibehörde auf Erfordern vor­
zulegen.

§ 3.
Das Kehren der Schornsteine hat zu 

erfolgen:
1. Bei bloser Ofenfeuerung während der 

Monate Oktober bis März in Zwischen- 
räumen von höchstens vier Wochen, 
während der übrigen Monate in 
Zwischenräumen von höchstens acht 
Wochen.

2. Bei Herdfeuerung — allein oder in 
Verbindung mit Ofenfeuerung — und 
ferner bei allen mit täglichem Feuer 
arbeitenden Gewerbebetrieben — Bäcke­
reien. Brauereien, Schmieden u. s. w — 
jeder Zeit in Zwischenräumen von 
höchstens vier Wochen.

§
Der Hausbesitzer ist verpflichtet, innerhalb 

der in Z 5 bestimmten Fristen seine Schorn­
steine kehren zu lassen. Der nach § 1 für 
ein Haus gedungene Schornsteinfegermeister 
ist für die Dauer der Vertragszeit ver­
pflichtet, die übernommenen Schornsteine 
innerhalb der angegebenen Fristen zu kehren. 
Der Schornsteinfegermeister haftet jedoch für 
ein versäumen der Frist dann nicht, wenn 
er vom Hauseigenthümer am Kehren ver­
hindert wird und hiervon binnen spätestens 
drei Tagen nach Ablauf der Frist der Po­
lizei-Verwaltung unter Vorlegung des Kon- 
trolbuchs (§ 2) Anzeige macht.

Der Hausbesitzer andererseits, welcher das 
Kehren seiner Schornsteine gemäß § 1 gegen 
eine jährliche Pauschalsumme — ohne Fest­
setzung eines Preises für das Kehren im 
einzelnen Falle — verdungen hat, haftet 
für ein versäumen der Frist dann nicht, 
wenn er von einer Säumniß des gedunge­
nen Schornsteinfegers binnen drei Tagen 
nach Ablauf der Frist der Polizeibehörde 
unter Vorlegung des abgeschlossenen Ver­
trages (§ 1) Anzeige macht.

s 5.
Bemerkt der Schornsteinfegermeister 

Schäden oder Unregelmäßigkeiten in den 
Feuerungsanlagen, oder Schornsteinröhren, 
so hat er dieselben in das Kontrolbuch (§ 2) 
einzutragen und dem Hausbesitzer anzu­
zeigen mit der Aufforderung, für Abhilfe 
zu sorgen.

Sind die Mängel augenscheinlich derartige, 
daß sie eine Gefahr für Leben und Feuer- 
sicherheit begründen, so hat der Schornstein­
fegermeister der Polizeiverwaltung umgehend 
unter Vorlegung des Kontrolbuchs Anzeige 
zu erstatten. Line solche Anzeige ist jeden­
falls auch dann zu erstatten, wenn der 
Hausbesitzer die in das Kontrolbuch einzu- 
tragenden Mängel trotz der Aufforderung 
nicht abstellt.

Z 6.
Zuwiderhandlungen oder Unterlassungen 

gegen die Vorschriften dieser Polizeiver­
ordnung werden sofern, uicht höhere Strafen 
nach anderweitigen Vorschriften verwirkt 
sind, mit einer Geldstrafe bis zu 9 Mark 
und im Unvermögensfalle init Haft bis zu 
3 Tagen bestraft.

Thorn den 26. Oktober 1889.
D ie  Polizei-Verwaltung."

wird hierdurch in Erinnerung gebracht.
Thorn den 20. März I893.

D ie  Polizei-V erw altung.
Schmerzlose

Iahn-Opevationen,
künstliche Sühne u. Momöen.

lllex l-oewenson,
Vulmerslnassv 3V6/7.

s  S o i ' I ' H . I L V ,  V l L o r i r ,
vaugesekstt,

H o l s k i a n ä l u n K ,  v a . m x f ' s ä . A s -  u n ä

Kauliseblkrei mit stlasekinendelrieb, 
Lager fertiger Thüren. 

S c h e u e r le is te n , T h u r b e k le id u n g e n »
Dielungsbretter rc.

I M i l l i r i M  e r th e i l t e r  in  l M m t e r  I m t .
Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfsägewerkes werden ausverkauft:

Kieferne Bretter jeder Art
u n d  M a u e r l a t t e n b a u h ö l z e r

zu b illig sten  Preisen. MU
I L u s v L .

W l-

pagen ^
I?" 18. S t e l l i n e n  pferstelot l enik.

Hauptgewinne:
komplette hochelegante Equipagen,

130
edle 

? P ferde

hochedle
darunter S Vierspänner, und P f k ^ d ^
dabei 10 gerittene, gesattelte und gezäumte Pferde, 

zusammen 2666 Gewinne im Werthe von 180 000  Mark.
»  -W (11 St. 10 M.), Liste u. Porto 30 Pf., Ein- !

I ^  ^  ^  1  schreiben 20 Pf. extra vers. geg. Nachnahme, Post- !
hierzu ä anweis. od. auch geg. Postmark. der Hauptkollecteur I

kok. 7K. 8e Kräder, Kübeck.
l»«i O tv r s l i i ,  V I»«rn  I I I .

proi. Wägers Viollwsseke:
Hemden, Jacken  ̂ Beinkleider 

und Strümpfe
empfiehlt k ,tzN 2S l.

« 2
r-r

Der Verkauf findet bei streng festen kreisen statt.

F » i r r s o l l ,  » u t f a b r l k ,
Thorn, Dreitestrahe 32

eröffnet mit dem heutigen Tage N I N H N H ^ H n t d ^ r  einen großen

M b *  Ausverkauf
seines ganzen W aarenlagers und zwar reduziren sich für sämmtliche Artikel» 
selbst auch die für die Frühjahrs- und Sommer-Saison eingetroffenen N e u ­
h e i t e n  wie folgt:
N e r r e n  - F i  l zh tt 1 e,

steif, schwarz und eoul.,
früher 3,00, 4,00, 5,00 und 6,00 Mark, 

jetzt 2,50, 3,00, 4,00 und 4,50 Mark.

W> Herren-Filzhüle,»
weich, schwarz und coui.,

früher 2,00, 3,00, 4.00 und 5,00 Mark, 
jetzt 1,50, 2,25, 2,75 und 3,50 Mark.

Herren-Hnarfilzhüte»
weich und steif, rsul. «nd schwär;,

früher 6,00, 7,00, 8,00, 9,00 und l0,00 Mark, 
jetzt 4,50, 5,75, 6,50 und 8,00 Mark.

« » n - k s n U ü t s ,
roui «nd schwär;, weich «nd steif,
früher 1,75, 2,00, 2,50 und 3,00 Mark, 

jetzt 1,10, 1,45, 1,75 und 2,25 Mark.

Hainen- undtzerreu-Cord- und Plüschjiantosfel,
früher 0,50, 0,75, 1,25 und 1,50 Mark, 

jetzt 0,40, 0,55, 0,95 und 1,15 Mark.

Herren- u. Knaben-Mützen,
früher 0,75, 1,00, 1,50, 2,50 und 3,00 Mark, 

jetzt 0,40, 0,75, 1,00, 1,75 und 2,00 Mark.
Z M - Besonders empfehle ich zu auffallend billigen Preisen: Herren-Halbschuhe u. 

Regenschirme, Wäsche, Spazierstöcke, Handschuhe, Hosenträger und Reisedecken. "W E

Den -luavenkauf beginnt mit l!em l. fflä«? u.

Gamaschen, Kravatten,

l. lllrsek.
enäet am 3l lffänr.

Der Verkauf findet bei streng festen kreisen statt.

ZtnWlk zum Waschen, Färben und Modernisiren
werden angenommen. Neueste kayons zur gest. Ansicht.

M i m  A c k  U M ,  M stiidtislhkr M arkt l2.
v e r b a u t .

Die S o N N k N s c h i ^ w k  sind eingetroffen und werden 
dieselben billigst ausverkauft. Z. bK SL bielÜ .

Uod l l i e l l «
erzvaeüsen deitzeniZ-en Inserenten, belebe ilire l n s e r l i o n s -
Hu f t r ä g e  dureü die erste und älteste Hnnonoen-kxpedition

Ü M M W  L VoAtzk
kneipköfsoke lsänjljo^apcj j Vv kneipköfseke

banggasse 26, >, lVMILhdMKh 1, I I , ,  l-anggasse 26, l,
anskütnon lassen, denn.-

1. erkalten sie nur die Original - leilenpreise der Zeitungen 
bereelinet, ant ^veleüe z'e naeii Omtantz- der ^.nkträAe der 
böobste Rabatt tze^välnt vird,

2. es ^enü^t — aneli für die o-röZZstz ^nrrald von Zeitungen 
— stets nnr eine ^bsobri'ft der ^nxeioe,

3. ersparen sie ausser 2eit nnd Hlübe tür Xorrespondenrien, 
das f'orlo kür die Kriete rmd Oeldsendnno-en an die ver- 
sekiedeneil ^eitnnKen nnd

4. sind sie gewissenbafter. raseber Erledigung, vortkeilkaf- 
ten 8atres, scnvie im Ledartskalle des objeetivsten, faob- 
kundigsten Kalbes sioker.
reitungs-Verrekobnisse nnd kosten-Vorausdereebnungen

ant >Vun8ek g r a t i s  nnd franko.

-—  ü  O K irv  » r s i k o : :  —
st das in ganz Deutschland gesetzlich 
u spielen erlaubte, deutschgestempelte

W  Kcs. Eiseilbahil-Los.
Nächste Ziehung 1. Apeil 1893.

Alljährlich 6 Ziehungen 
mit 3600 Gewinnen im Betrage von 

4 9 2 0  0 0 0  F r e s .  (ä 80 Pf.) 
edes Los gewinnt mindestens Mk. 230. 
ewinnliste gratis. M onatl. Einz. auf 

ein ganres Vriginallos IVlk. 4. 
Porto 30 Pf. — Aufträge erbittet 

Bank-Agentur 6. vöring, 
Lissain Schlesien, Marienstraße 4.

gut möbl. Zimmer, mit auch ohne Be- 
^  köstigung, zu verm. Mellinstraße 86, II.

D r. Sprailgersihe Heilsalbe
heilt gründlich veraltete Beinschäden, knochen- 
fraßartige Wunden, böse Finger, erfrorene 
Glieder, W urm rc. Zieht jedes Geschwür 
ohne zu schneiden schmerzlos auf. Bei 
Husten, Halsschmerzen, Quetschung s o f o r t  
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei­
sung. Z u haben in den Apotheken ä 
Schachtel 50 Pf._________________________

Erlaube mir, aus mein 
vollständiges

Siarglager
? aufmerksam zu machen. 

Preise billigst.
v .  l i a s r n s r ,  Biickerstrasie 11.

C m s k t s
neuest. Mode

in größter 
Auswahl, 

sowie
Geradehiilter 

nach sanitären 
Vorschriften,

Nähr- u.
U m st a n d s - 

Corsets, 
gestrickte 
Corsets

und
Lorsetschoner
empfehlen

l.6win L Kittaukr.

Hocharmige Singer
mit elegantem Kasten und allem Zubehör

für «« Mark,
frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie.

Vogelnähmaschinen,
k i i r x s e l R l K e l i v n  (^VKeelsrLIVjlson),

Waschmaschinen,
Wringniaschiuen, Wäschemangeln

zu den billigsten Preisen.
8. i.andsbei'gei',

lloppernlkusstr. 12.
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig.

Segknaobirme,
Stöcke, Bürsten.

^Kämme, Parsüme-1 
rien und Seise.

fflenrvl.

finden zur Niederkunft 
Rath und gute Aufnahme 
bei Hebamme
v i e l » ,  Bromberg,

Posenerstraße 15.

fairere'» L 
Kklnäeroben- 
Keinigung

llgsidLobubwäLoböwi 
L färbksöi.

8»rQ6totsüN7.üx6N. t:eu! 
^uktlämpfen von 

x eil rück ton Sammt, 
v e k a t l r a n s t a l t  kür 

alle Stoffe.
Strumpf- <L Trieotassvn- 

Striokerei. 
Vampk-Lettfeüern- 

Neinlx-unss.
steine ^nnakmesteUo,

i v  v  s t a
gsgsnübis Museum. «

6old-,8iIbkr-,6oraIl-unll 
Kranalvkaarsn, 

-lrmbändsr, krooben, 
Obrringe, Kolliers,

7  asokenubren jeder /lrt, 
selbst gearbeitete 

goldene ketten und llinge
in den neuesten Fayons zu Fabrikpreisen 

empfiehlt

8. K r o l l i m i m .
Juwelier,

8  H l i s a l b v t l i s t r » « « «  8 .  ^

Eine Wohnung
aus 3 Zimmern, Kabinet, Entree? K ü^ 
und Zubehör sofort zu vermiethen bei

Seglerstraße ̂
sK in e  W o h n u n g  bestehend aus 2 Z "^  
^  Zubehör, Balkon, zum 1. April zu vek' 
miethen, kauer, Droguenhandlung, Mocke»:
^ n  meinem Hause ist das von Her^ 
^  G etreidehündler NoritL Geiser bewohül 

G o m to ir  "M G  vom 1. April cl- 
zu vermiethen.
___________________ Breitestraße 33^___ ^

S e sch S s tM er . . . . . .

O  Zimmer nebst 
^  Hohestr. 9. '

Zwei gut möblirte Zimmer
billig zu verm. Reust. Markt 20, 1 Tr.

F ü r ein

Kolonial- n. M a te r io lm a re n g e M t 
m t  Schankberechtigung

ist Meüin- und Ulanenstr.-Ecke das 
geschost» bestehend aus 5 Zimmern, Küch  ̂
Zubehör, Badestube mit Kalt- und W «rE 
Wasserleitung nebst großen Kellern zu ver' 
miethen. Näheres Schloßstraße 7.

Ulanen- und Mellinstraße
sind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 ZÜN' 
mern, letztere mit Wasserleitung, Badestuve, 
Wagenremise und Pferdeställen von soso^ 
billig zu vermiethen.

vavld lllanous t.em'n.
Gerechteste 

.  rmiethen.
». 8okultr, Neust. Markt 18^.

^ i^ m öb l. Vorderz^mmer ist mit a .^> ^

Eine herrschaftliche Wohnung
mit Vorgarten, 3 Zimmer und Zubehör, 
300 Mark, eine Wohnung, 2 Zimmer und 
Zubehör, 120 Mark, in Mocker Ur. 
nahe der S tadt, vom April zu vermiethen-

« In e lk ,  K ch o n w alv e^
Mellin- und Ulanenftr.-Ecke

ist 1. Etage, bestehend aus 6 Zimmern, 
Küche, Zubehör, Badestube, Kalt- und 
Warmwasserleitung, sowie Pferdestall ö"
vermiethen. Näheres Schloßstraße 7 . ___
2 möbl.Zim. m.Burschengel. z. verm. Bankstt^

Zub. u. Balkon z. verNl-
__________ Zu erfr. Nr. 7._________ _

^ ^ n  meinem Wohnh. Bromb. Vorstadt 46 
ist die Parterrewohnung» bestehend 
aus 3 Zimmern, Entree und allem 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen- 

tullus kusvl's

Cine freundliche Wohnung,
5 Zimmer, Küche mit Wasserleitung und 
sonstigem Zubehör II. Etage vom 1. Aprn 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethen- 
Näheres Allst. Markt Nr. 27. ^

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.


